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8 Für die Monate November und Dezember 
koſtet die „Thorner Preſſe“ mit dem 
„ lluſtrirten Honntagsblatt“ 1 M. 34 Pf. Be⸗ 
ſtellungen nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen Poſt— 


anſtalten, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 


Expedition der „Thorner Preſſe.“ 
Thorn, Katharinenſtraße 1. 


und der deutſch-ruſſiſche 
Handelsvertrag. 
Die angeblichen zollpolitiſchen Verhandlungen zwiſchen Ruß⸗ 


land und dem deutſchen Reiche ſtehen, wie der „Staatsb. Ztg.“ 


don unterrichteter Seite verſichert wird, im engſten Zuſammen⸗ 


hang mit den ungewöhnlichen Bemühungen, welche die ruffiſche 
> Regierung augenblicklich in Paris bezüglich einer neuen Anleihe 


macht. Wohl mag auf ruſſiſcher Seite auch der Wunſch vor: 
herrſchen, für die Getreideausfuhr nach Deutſchland dieſelben 
ergünſtigungen zu erhalten, welche unſererſeits Oeſterreich⸗ 
Ungarn und anderen Staaten gewährt wurden, aber für den 


leßzigen Zeitpunkt wäre dies für Rußland angeſichts der dies⸗ 


hrigen Mißernte ohne größeren Werth. Die Petersburger 
egierung denkt daher im Augenblick gar nicht daran, dem 
deuiſchen Reiche ernſthafte Gegenleiſtungen anzubieten, ſondern 
einerſeits möchte fie verſuchen, ob wohl unſere Regierung 
der ruſſiſchen Getreideausfuhr das 
eſchenk der Zollherabſetzung ohne Gegenleiſtung zu verab⸗ 
Olgen, andererſeits aber hat man mit dieſem Vorgehen in 
ke urg nur einen vom Pariſer Rothſchild gegebenen Rath 
gt. 


efol 

1 f Die Sache liegt recht einfach: Seit einem Jahre ziehen 
E 305 die Unterhandlungen zwiſchen Rothſchild und der ruſſiſchen 
1 jo glerung ergebnißlos hin, nicht wegen der Judenaustreibungen, 


2 anleihe x 


e. 
fo hatt 
eigte f 


ndern weil der Herr Baron bei dem unſicheren Geſchäft Geld 
u verlieren fürchtet. Deshalb erklärt Rothſchild den ruffiſchen 
uterhändlern: „Entweder verpflichtet ſich der Zar, alsbald 
zuschlagen; dann ift die gewünſchte Anleihe eine Kriegs⸗ 
für welche die revancheluſtigen Franzoſen gern ihren 
ten Frank hingeben. In dieſem Falle würde ich die ruſfiſchen 
apiere reißend abſetzen können. — Oder aber die ruſſiſche Re⸗ 
erung zeigt ein durchaus friedliebendes Geſicht, dann werden 
1 ie mittleren franzöſiſchen Rentner durch die Aus icht auf 
Dan öheren Zinsgewinn ebenfalls zum Ankauf der Papiere ver⸗ 
Rric. laſſen. Bei der jegigen Haltung Rußlands jedoch, die halb 
5 eg und halb Frieden bedeutet, kauft in Frankreich niemand 
ehr ruſſiſche Papiere!“ 
na Infolge dieſer wiederholt in bündigſter Form abgegebenen 
in lärung Rothſchilds haben ſich nun endlich die Staatsmänner 
Ge feteraburg dazu herbeigelaſſen, die bekannte „Anfrage“ in 
garin bezüglich eines Handelsvertrages zu ſtellen. Erſt daraufhin 
e g der Pariſer Rothſchild auf weitere Verhandlungen betreffs 
el gewünſchten Anleihe ein, wobei er nur noch die Bedingung 
Ute, daß auch einige Berliner Bankhäuſer wenigſtens dem 
1 nach als Mitbetheiligte bei dem neuen Anleihe⸗Konſor⸗ 
Rn zeichnen ſollten, um für den zaghaften franzöfiſchen Rentner 
Bild des friedliebenden Rußlands als durchaus ungetrübt 


Nach der Wirklichkeit erzählt von Franz Woas. 


(Nachdruck verboten). 
2. Fortſetzung. 

Er gab mir die Hand und war raſch in dem Gedränge, 
auf dem Bahnhofe herrſchte, verſchwunden. 

fru 5 meinte denn der Herr Profeſſor noch zu Ihnen?“ 
fend er Tiſchler mich. Ich antwortete aber weiter nicht darauf, 
biefen machte mich an das Ausladen des Gepäcks; die Worte 
wollt ernſten und (wie es ſchien) wirklich unterrichteten Mannes 
Neues mir nicht aus dem Kopfe. Doch vorerſt kam ſo viel 
nicht * mich eingeſtürzt, daß ich zum weiteren Nachdenken 


das 


* 


* 
Nor Wir waren die Nacht durch gefahren und kamen am frühen 
in gen in Berlin an; es war Herbſtzeit und ſchon recht kalt 
toren. agen geweſen; wir waren all' insgeſammt ſtark durch⸗ 
Auen ſo gefiel uns der Vorſchlag des Tiſchlers, zunächſt' mal 
ein identlichen Kaffee zu trinken, bevor wir uns in die Stadt 
gen begaben. Wir packten unſere fieben Sachen auf und zo⸗ 
üb den Wartefaal hinein. Das war aber ein recht unge: 
er er Aufenthalt, denn viele hundert Menſchen ſaßen da⸗ 
wir 8 gerade nicht die feinſte Geſellſchaft. Mit Mühe fanden 
setzt ch einen Platz an einem Tiſche, der ſchon zum Theil be⸗ 
aber ar, und zwar von drei Männern und einer Dame, die 
eine Reifenden zu fein ſchienen, da fie kein Gepäck bei 
en. Sie tranken Kaffee und aßen Kuchen dazu. | 
doch 05 wunderte mich nicht wenig, daß dieſe Geſellſchaft, die 
enbar Berliner waren, ſich fo freundlich zu uns Fremden 
e rückten gleich zuſammen, um uns Platz zu machen, 
5 e Dame warf mir dabei einen Blick zu, der mehr als 
ar. Der mitgekommene Tiſchler aber raunte mir, noch 
* Sit ung ſetzten, zu: „Das find Bauernfänger.“ | 
| ch wollte ich da wieder aufſpringen und an einen an- 


erſcheinen zu laſſen. Die betreffenden Berliner Banken, die 
natürlich bei der augenblicklichen Stimmung in Deutſchland auf 
einen Abſatz der Anleihe bei uns nicht rechnen können, würden 
ſomit für ihre Schein⸗Betheiligung eine „angemeſſene Ent⸗ 
ſchädigung“ erhalten, während die eigentliche Schröpfung nur 
an dem franzöſiſchen Volke vorgenommen werden ſoll. Immerhin 
aber dient auch dieſe „Friedensauleihe“ im weſentlichen den 
ruſſiſchen Kriegsvorbereitungen, und die franzöſiſche Regierung, 
wenngleich fie ſich augenblicklich die rufſſiſchen Friedens⸗ 
betheuerungen gefallen läßt, unterſtützt den Plan dennoch in der 
feſten Erwartung, hierdurch die Kriegsbereitſchaft Rußlands zu 
beſchleunigen. 

Dieſe „Mache“ aber ſollte man ſich in den deutſchen Re⸗ 
gierungskreiſen klar vor Augen halten und danach die ruſſiſchen 
„Anerbietungen“ bezüglich eines Handelsvertrages entſprechend 
aufnehmen. Andererſeits aber iſt auch darauf mit allem 
Nachdruck hinzuweiſen, daß die Berliner jüdiſchen Bank⸗ 
häuſer ſelbſt durch dieſe mittelbare Unterſtützung der ruſſiſchen 
Anleihe dem gegen uns gerichteten rufſiſch-franzöfiſchen 
Kriegsbündniß Vorſchub leiſten und ſomit thatſächlich Landes⸗ 
verrath üben. 

Die vorſtehenden, wie die „Staatsb. Ztg.“ nochmals her⸗ 
vorhebt, aus guter Quelle ihr zugehenden Meldungen finden eine 
auffallende Beſtätigung durch einen Berliner Brief der meiſt 
gut unterrichteten Wiener „Polit. Korreſpondenz“, in dem es 
heißt, daß man in Petersburg ſich wieder eingehender mit der 
Frage der deutſch⸗ruſſiſchen Zollverhandlungen beſchäftige und 
gegen Ende dieſes Monats eine Antwort der ruſſiſchen Regierung 
auf die letzte deutſche Eröffnung zu erwarten ſei. Dann heißt 
es: „Bezeichnend iſt auch jetzt wieder das Zusammentreffen 
dieſer Nachricht mit den Verſuchen der ruſſiſchen Regierung zur 
Aufnahme einer Anleihe in Paris. Die Schlußfolgerungen, die 
ſich für Deutſchland daraus ergeben, liegen nahe genug.“ An 
anderer Stelle heißt es dann: „Bei der Erörterung der Frage 
eventueller deutſch⸗ruſſiſcher Zollverhandlungen macht ſich all⸗ 
gemein in erſter Linie der Verdacht geltend, daß die Zolltarif⸗ 
frage eben nur vorgeſchoben ſei, um die Finanzfrage, um die es 
Rußland in Wirklichkeit zu thun ſei, zu maskiren. So lange 
aber dieſes Mißtrauen nicht durch Thatſachen widerlegt iſt, 
dürfte ſich in der ablehnenden Haltung von Preſſe und Publikum 
in Deutſchland kaum etwas ändern.“ Hoffen wir, daß ſelbſt 
bei Bekundung eines thatſächlichen Entgegenkommens Rußlands 
die Reichsregierung den ſchlauen Machinationen ſich gewachſen 
zeigen möge. 


Folitiſche Tagesſchau. 

Am 31. Oktober, dem Reformationsfeſte, welches in 
einigen deutſchen Staaten als Feiertag begangen wird, findet in 
der alten Lutherſtadt Wittenberg die Einweihung der wiederher⸗ 
geſtellten Schloßkirche Hatt, an deren Thür Luther feine berühmten 
Theſen anſchlug. Dieſe Feier wird ein großartiges Gepräge 
tragen. Der Kaiſer und die meiſten deutſchen proteſtantiſchen 
Landesfürſten werden derſelben perſönlich beiwohnen; die übrigen 
europäiſchen Fürſtenhäuſer evangeliſchen Bekenntniſſes werden 
vertreten ſein, ſo die Königin von England durch den Herzog 
von Pork, der König von Schweden und Norwegen durch den 


deren Tiſch gehen, denn ſo mir nichts dir nichts unter „Bau⸗ 
ernfänger“ zu fallen, gleich beim Eintritt in die Stadt, war mir 
denn doch nicht recht. Aber der Tiſchler hielt mich unterm Ti⸗ 
ſche an der Hand feft und ſagte laut, jo daß es alle hören 
konnten: 

„Ih, jo bleiben fie doch ſitzen; hier ſitzt es ſich doch ganz 
gemüthlich. Und die Herrſchaften werden uns das nicht übel 
nehmen, nicht wahr?“ 

Ich bekam großen Reſpekt vor ihm, als ich ihn ſo reden 
hörte; er imponirte mir gewaltig durch ſeine Art, ſich in ſo 
einer gefährlichen Situation ſofort zurecht zu finden, während 
mir als Kleinſtädter die ganze Zeit das Herz bebte, wo ich mit 
dieſer gefährlichen Geſellſchaft zuſammen an einem Tiſche mit 
ihnen Kaffee trank. Den Beutel mit dem Gelde hielt ich der⸗ 
weil krampfhaft an mich gedrückt; ich hatte ihn unter der Weſte 
an einen Riemen um den Leib geſchnallt, Rock und Ueberzieher 
hatte ich feſt darüber gezogen; aber ich drückte auch noch immer 
die Hände feſt darauf, nur um mich zu vergewiſſern, daß ich 
den Beutel noch hatte. Die Dame, deren freundlichen Blick ich 
nun ſehr gut begriff, frug mich, ob ich Leibweh hätte; aber ich 
knurrte nur ſo etwas zwiſchen die Zähne und gab ihr keinen 
ordentlichen Beſcheid. Einer der drei Männer hatte ein Ge⸗ 
ſpräch mit meiner Frau angeknüpft, und dieſer hatte natürlich, 
redſelig wie immer, gleich wieder alles ausgeplaudert, wer wir 
wären, das wir hier wollten u. ſ. w. Es nutzte nichts, daß ich 
ihr unter dem Tiſch einen Fußtritt um den andern gab; ganz 
unwirſch frug ſie mich: „was haſt Du denn in einem fort?“ — 
in ihrem Redeſtrome ließ ſie ſich nicht hemmen. 

Dem Tiſchler machte es ordentlich ein Vergnügen, ſich mit 
den Leuten zu unterhalten; er that anfangs ſo, als ob er ganz 
fremd in Berlin wäre, und deshalb machten ſich d ie anderen 
zwei eifrig an ihn heran, um ihn zu bearbeiten. Er ging an⸗ 
ſcheinend auf alles ein, und nicht lange dauerte es, ſo waren 
ſie einig mit einander, daß wir Männer alle zuſammen in ein 
Lokal der Nachbarſchaft gehen und die Frauen derweilen im 


Kronprinzen, der König von Dänemark und die Königin⸗Regentin 
der Niederlande durch hohe Würdenträger. 

Die Militärvorlage hat, wie wiederholt verſichert wird, 
erſt am 15. Oktober die Unterſchrift des Kaiſers erhalten. Die 
„Berl. Pol. Nachr.“ führen ſichtlich offiziös aus: „Bis dahin 
hatte der Reichskanzler ſelbſt jeden Poſten kontrolirt und alles 
aus dem Entwurf entfernt, was ihm für den beabſichtigten 
militäriſchen Zweck nicht unbedingt nothwendig erſchien, um mit 
den finanziell niedrigſten Anſätzen vor den Reichstag treten zu 
können. Die prinzipiellen Grundlagen des Geſetzentwurfs ſind 
allerdings hierbei unverändert geblieben. Man wird 2 bis 3 
Wochen auf die Durchberathung durch den Bundesrath rechnen 
dürfen. Bis dahin rückt die auf den 22. November anberaumte 
Wiederaufnahme der Reichstagstagung heran, und die erſte Vor⸗ 
lage, welche den Reichstag beſchäftigen ſoll, dürfte die Militär⸗ 
vorlage ſein. Als Graf Caprivi Reichskanzler wurde, fand er 
einen Entwurf vor, welcher vom ehemaligen Kriegsminiſter von 
Verdy im Einverſtändniß mit dem Fürſten Bismarck und vom 
Grafen Walderſee ausgearbeitet worden war. Dieſelbe plante 
die Vermehrung der Armee auf Grundlage der dreijährigen 
Dienſtzeit, ftellte ſich aber finanziell auf die doppelte Höhe der 
heutigen Forderung, ſo daß Graf Caprivi ihn nicht vertreten zu 
können meinte. Der Reichskanzler begann daher eine fundamen⸗ 
tale Umarbeitung des Verdyſchen Entwurfs, der am 15. d. Ms. 
die Geſtalt einer Geſetzvorlage gefunden hat. Die Grundlage 
dieſes Entwurfs iſt die zweijährige Dienſtzeit. Die dauernden 
Koſten der Vorlage in der neueſten Geſtalt werden von den 
„Berl. Pol. Nachr.“ auf 57 Millionen im erſten Jahre und auf 
65 Millionen „im Höhepunkt“ beziffert.“ 

Nachdem aus einer Berliner Weltausſtellung nichts ge⸗ 
worden iſt, plant man jetzt für das Jahr 1895 eine Ber⸗ 
liner Induſtrieausſtellung. Die 1879er Berliner 
Gewerbeausſtellung hatte bekanntlich glänzende Ergebniſſe, noch 
jetzt iſt ein Fonds von einen halben Million als Ueberſchuß von 
jener Ausſtellung vorhanden, welcher den Grundſtock für die neu 
geplante Ausſtellung bilden ſoll. Dieſelbe ſoll in einem erheb⸗ 
lich größeren Umfange ſtattfinden, als die 1879er, hinter 
welcher fie vorausfichtlich auch in Bezug auf ihre wirthſchaftlichen 
Erfolge nicht zurückbleiben wird. 

Die franzöſiſchen Kammern find am 18. Oktober 
eröffnet worden. Seitdem wird faſt täglich über den Streik zu 
Carmaux debattirt. Der Miniſter des Innern, Loubet, hat ſich 
damit einverſtanden erklärt, als Schiedsrichter zwiſchen der Ge⸗ 
ſellſchaft und den Streikenden zu fungiren. Die Geſellſchaft hat 
dies acceptirt, die Streikenden aber noch nicht; dieſelben wollen 
erſt weitere Vorſchläge der Geſellſchaft hinſichtlich des Schieds⸗ 
gerichts abwarten. Auch die ſozialiſtiſchen Deputirten machen 
jetzt Schwierigkeiten, ſie verlangen mehrere Schtedsrichter, denen 
Loubet nur präfibiren ſoll. 

Wenn Pariſer Blätter nicht flunkern, macht es die 
franzöſiſche Regierung wie die Jäger, welche das Fell des 
Bären vertheilen, noch bevor ſie ihn haben. Sie ſoll beabfichtigen 
nach Eroberung der Stadt Abomeh das Gebiet der Dahomeyer 
eine Zeit lang beſetzt zu halten und ſodann unter einige, den 
Franzoſen befreundete Häuptlinge aufzutheilen. Bis jetzt iſt 
Abomeh noch nicht in der Hand der Franzoſen, Oberſt Dodds 


Bahnhof ſitzen laſſen ſollten, damit dieſe „ſich erholen könnten“, 
wie ſie meinten. Das paßte mir denn nun keineswegs, denn 
ich hatte eine Höllenangſt vor den Leuten; aber vergeblich be⸗ 
mühte ich mich, dem Tiſchler davon abzurathen. Schließlich je, 
doch kam es ganz anders, als ich es mir gedacht hatte. Wir 
hatten, nachdem wir Kaffee getrunken, unjer Gepäck auf dem 
Bahnhof zur Aufbewahrung abgegeben und kamen dann in den 
Warteſaal zurück, wo die beiden Frauen inzwiſchen mit den 
Bauernfängern fitzen geblieben waren. 

Alles ſtand nun auf, um hinauszugehen; wir traten auf den 
Vorplatz an dem Bahnhof, der Tiſchler winkte ſich eine off ene 
Droſchke heran; die drei liebenswürdigen Herren waren etwas 
erſtaunt darüber und meinten, es wäre doch nicht nöthig, daß 
wir führen; das Lokal ſei gleich hier um die Ecke; aber der 
Tiſchler ließ ſich nicht ſtören: er half erſt meiner Frau in die 
Droſchke, dann der ſeinigen, ſchob darauf mich hinein und dann 
wandte er fih nach rückwärts zu dem ſauberen, drei⸗ oder vier⸗ 
blätterigen Kleeblatt, und während er auf den Wagentritt auf⸗ 
ſprang, ſagte er ſpöttiſch zu ihnen: 

„Wir haben uns doch anders beſonnen; wir wollen uns 
erſt 'mal die Herrlichkeiten von Berlin ankieken; empfehle mich, 
meine Herrſchaften, auf Wiederſehen!“ 

Da machten die drei mitſammt ihrer Madame ſchön lange 
Geſichter; ja der eine drohte uns, als das Droſchkenpferd anzog, 
mit der Fauſt und rief uns ein gemeines Schimpfwort nach; 
aber der Tiſchler lachte nur dazu und ich — nun ich hielt mei⸗ 
nen Beutel feſt über den Magen gedrückt nnd war froh, als 
wir aus dem Bereich der Gaunerbande waren. 

Ich mußte dies Erlebniß ſo ausführlich erzählen, denn, ſo 
unbedeutend es ſcheint, ſo beeinflußte es mich doch von 
Stunde an. Denn die Folge hiervon war, daß ich in dem 
Tiſchler einen höchſt gewandten Mann ſah, dem ich mich blind⸗ 
lings anvertrauen konnte. Ich kann mich nun in dem, was ich 
weiter in Berlin erlebt habe, etwas kürzer faſſen. 


hat mit feinen Truppen unter andauernden Kämpfen den Vor⸗ 
marſch fortgeſetzt. Die franzöſiſchen Verluſte bei dieſen Kämpfen 
werden auf 10 Todte (darunter 1 Offizier), und 85 Verwundete 
(darunter 6 Offiziere) angegeben. Vorerſt müſſen die franzöfi- 
ſchen Truppen neu verproviantirt werden, dann will Dodds die 
Dahomeyer in der Stellung am Kotofluſſe angreifen. Bei dieſer 
Poſition werden die Franzoſen Gelegenheit haben, ihre Kräfte 
mit der weiblichen Leibgarde des Königs Behanzin zu meſſen. 

Die Rivalität zwiſchen Brüſſel und Antwerpen hin⸗ 
ſichtlich der Weltausſtellung iſt dadurch beigelegt, daß eine 
Doppelweltausſtellung in beiden Städten im Jahre 1895 ſtatt⸗ 
finden ſoll. Die Ausſtellungen ſollen durch eine elektriſche Bahn 
verbunden werden. 

Der „Köln. Ztg.“ zufolge iſt in Montenegro eine Be⸗ 
wegung im Gange, um den Fürſten zur Thronentſagung zu 
Gunſten des Erbprinzen Danilo zu veranlaſſen. Die Stammes⸗ 
häupter und die Geiſtlichkeit betreiben deshalb Eingaben an den 
Zaren, die viele geheim geſammelte Unterſchriften haben. 

Ein Telegramm des „Reuterſchen Bureaus“ aus Buenos⸗ 
Ayres vom Mittwoch meldet den Ausbruch einer Revolution 
in der Provinz Santiago del Eſtero. Der Gouverneur ſoll ge⸗ 
fangen genommen fein, einige Perſonen ſeien im Kampfe getödtet. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 20. Oktober 1892. 

— Zu der feierlichen Einweihung der Schloßkirche in 
Wittenberg ſind offiziell etwa 500 Gäſte geladen. Mit dem 
Kaiſer kommt auch die Kaiſerin nach Wittenberg. Der König 
von Dänemark wird ſich neueren Beſtimmungen zufolge durch 
den Prinzen Hans von Glücksburg vertreten laſſen. Der Groß⸗ 
herzog von Sachſen nimmt perſönlich theil. 

— Der Kaiſer hat, wie aus Halle a. S. gemeldet wird, 
die Einladung des Hausminiſters von Wedel, im Dezember d. J. 
an den auf deſſen Beſitzung in Piesdorf bei Belleben veran⸗ 
ſtalteten Jagden theilzunehmen, angenommen. 

— Das Württembergiſche Königspaar, welches bei der 
kaiſerlichen Prinzeſſin Patenſtelle übernommen hat, aber wegen 
der ſchweren Erkrankung der Königin Olga der Tauffeier nicht 
ſelbſt beiwohnen kann, hat mit ſeiner Vertretung den königl. 
Geſandten von Moſer beauftragt. ; 

— Bei der am Sonnabend ftattfindenden Taufe der kalſerl. 
Prinzeſſin wird ſich die Königin = Regentin von Spanien durch 
ihren Botſchafter, Grafen Bannelos, vertreten laſſen. 

— Ueber das Befinden des jungen Königs von Spanien 
find auf der ſpaniſchen Botſchaft nur günſtige Meldungen einge: 
laufen. Seine Erkrankung hat auch am kaiſerlichen Hofe viel 
Theilnahme erregt. 

— Die Vermählung der zweiten Tochter des Staatsminiſters 
von Bötticher mit dem Lieutenant im 2. Garde⸗Dragonerregiment 
Freiherrn von Eberſtein hat am Mittwoch ſtattgefunden, nachdem 
am Montag Abend die Polterabendfeier abgehalten worden war. 
An derſelben nahmen u. a. der Reichskanzler Graf von Caprivi, 
die Staatsminiſter, die Staatsſekretäre, zahlreiche Herren aus den 
Hof⸗ und diplomatiſchen Kreiſen theil. 

— Am 19. d. Mts. iſt der Rittmeiſter a. D. Rudolf von 
Scheliha auf Zeſſel in Oberſchleſien im Alter von 73 Jahren 
nach langem ſchwerem Leiden geſtorben. Der Entſchlafene war 
einer der treueſten Anhänger der deutſch⸗konſervativen Partei. 
Jahre 1866 war er Abgeordneter des Wahlkreiſes Oels. Als 
Johanniter erhielt er 1870 in Frankreich das eiſerne Kreuz. 

— Die Militärvorlage iſt nachträglich auf die Tages⸗ 
ordnung der heutigen Bundesrathsſitzung geſetzt worden. 

— Der konſervative Parteitag ſoll im Laufe des nächſten 
Monats in Berlin ſtattfinden. 

— In Betreff des Kommunalſteuergeſetzes wird berichtet, 
daß das Privilegium der Beamten und Oſſiziere aufrecht er⸗ 
halten werden ſoll, da bei der finanziellen Unmöglichkeit, jetzt 
die oft verheißenen Beſoldungs Erhöhungen eintreten zu laſſen, 
wenigſtens keine Verminderung des Einkommens durch Aufhebung 
des Privilegs erfolgen dürfe. 

— Herr von Eltz richtet in der in Riga erſcheinenden 
„Dünazeitung“ ein offenes Schreiben an Dr. Karl Peters, in 
dem er letzteren beſchuldigt, durch ſeine Gewaltmaßregeln und 
Bedrückungen die Kämpfe mit den Negerſtämmen am Kilima⸗ 
ndſcharo provocirt zu haben, nachdem Eltz in voller Uebereinſtimmung 
mit Major von Wiſſmann ein durchaus gutes Verhältniß zu 
dem mächtigſten der dortigen Häuptlinge, Mandara, hergeſtellt 
— —— —— — — ——— — 

Die große Stadt mit ihrem gewaltigen Leben, mit ihren 
himmelhohen Häuſern, von denen jedes einzelne ein Palaſt zu 
fein ſchien, imponirte und gefiel mir und meiner Frau außer- 
ordentlich. Dabei machten wir zu unſerer freudigen Weber: 
raſchung die Entdeckung, daß eines, was wir immer ſo ſehr ge⸗ 
fürchtet hatten, nicht eintraf; wir fanden nämlich, daß die Preiſe, 
die wir in den Reſtaurants und ſonſt für Uebernachtung u. ſ. w. 
zu zahlen hatten, durchaus nicht hoch waren; ſie waren niedri⸗ 
ger als in Breslau und ganz unweſentlich höher als daheim in 
unſerer Kreisſtadt, in die wir oft genug zu Markte gezogen wa⸗ 
ren. Dieſer Umſtand erfüllte uns mit großer Freude und Zu⸗ 
verſicht, und als wir am erſten Abend in einem zwar kleinen, 
aber recht ſauberen Hotel uns zur erſten Nachtruhe in der Groß: 
ſtadt niederlegten, waren wir von Allem befriedigt, was wir 
bisher erfahren hatten. Mein letztes, bevor ich einſchlief, war 
der Gedanke: „Es war doch gut, daß wir das langweilige Neſt 
daheim aufgegeben haben und hierher gezogen ſind.“ — 

Doch es kamen bald Tage, die uns nicht gefielen, die Ta⸗ 
ge der Enttäuſchung! Nachdem wir zwei oder drei Tage dem 
Sehen und Staunen gewidmet hatten, hieß es endlich an unſer 
Geſchäft denken, d. h. vor Allem einen Laden miethen. Daß wir 
nicht einen Laden „Unter den Linden“, wo der Kaiſer wohnt, 
miethen konnten, war uns freilich von vornherein klar, aber nicht 
allzu weit ab davon ſollte er ſein, denn die Ladenmiethe mußte 
fi) ja bei dem Verkehr, der da herrſchte, leicht wieder einbrin⸗ 
gen laſſen. Wir ſuchten alſo drei bis vier Straßen weiter, ob 
da nicht ein Laden, wie er uns paßte, zu vermiethen ſei; aber 
es war alles beſetzt; auch nicht ein Eckchen war zu haben! So 
gingen wir immer eine Straße um die andere weiter, immer 
mehr vom eigentlichen Verkehrsſtrom ab, bis wir endlich in eine 
Gegend kamen, wo Läden zu vermiethen waren. Da frugen wir 
an, was ſo'n Laden koſtete — beinahe wäre ich in die große 
Spiegelſcheibe, die der Laden hatte, rücklings hineingefallen, vor 
Schreck über die Summe, die uns der Wirth, der gerade im 
Laden ſtand, nannte. Ich ſagte kein Wort darauf ſondern mach⸗ 


4 


und auf dieſe Weiſe das Land auf friedlichem Wege der deutſchen 


Herrſchaft unterworfen hatte. 5 

— Vertrauensmänner der Centrumspartei aus dem Wahl⸗ 
kreiſe Beckum, Lüdinghauſen-Warndorf ſtellten als Kandidaten 
für die Landtagswahl den Amtsgerichtsrath Willebrandt aus 
Warndorf auf. Die Wahl iſt geſichert. 

— Die Feſtung Mainz ſoll, wenn die „Mainzener Nachr.“ 
recht unterrichtet find, in ein befeſtigtes Lager umgewandelt, und 
die Wälle im ſüdöſtlichen Theil der Stadt geſchleift worden. 

— Nachdem die von Ahlwardt gegen das Urtheil der hieſigen 
2. Strafkammer vom 22. Februar d. J., nach welchem er wegen 
Beleidigung des Magiſtrats ꝛc. zu vier Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt worden war, eingelegte Reviſion vom Reichsgericht am 
4. d. M. verworfen und das Urtheil rechtskräftig geworden iſt, 
hat Ahlwardt nunmehr von der Staatsanwaltſchaft die Auf⸗ 
forderung erhalten, ſeine Strafe am Freitag, den 21. d. Mts. 
anzutreten. Ahlwardts Vertheidiger Rechtsanwalt Hertwich⸗ 
Charlottenburg hofft jedoch, mit Rüdfiht auf die Kandidatur 
feines Klienten im Reichstagswahlkreiſe Arnswalde-Friedeberg, 
noch einen Aufſchub des Strafantritts auswirken zu können. 

— Der „Allg. Reichs ⸗Korr.“ wird gemeldet: Die Angelegen⸗ 
heit Fusangel ca. Baare kann noch immer nicht als erledigt 
betrachtet werden. Die Eiſenbahndirektion Köln rechtschein., die 
ebenfalls Strafantrag gegen Fusangel und Lünemann geſtellt 
hatte, ſcheint zur Zurücknahme desſelben nicht geneigt zu ſein. 
Es findet am 2. Dezember ein Termin in Eſſen ſtatt. Die 
Angeklagten werden genöthigt ſein, das ganze Beweismaterial in 
der Stempel und Schienenangelegenheit vorzubringen. 

— Von einer abermaligen Verlegung der früher in Augs⸗ 
burg, jetzt in München erſcheinenden „Allgemeinen Ztg.“ iſt, 
wie die Cotta'ſche Buchhandlung bekannt giebt, abgeſehen worden. 
Die Herausgabe des Blattes ſollte bekanntlich nach Berlin ver⸗ 
legt werden, und es war die Rede von einer Verſchmelzung mit 
der „National-Zeitung.“ Die letztere Abficht hat indeß nie ernſtlich 
beſtanden. 

— Im deutſchen Reiche ſind z. Z. 284 Zuckerfabriken, die 
Rüben verarbeiten, im Betrieb. Dieſelben verarbeiteten in den 
Monaten Auguſt und September d. J. 5 723 417 Doppelzentner 
Rüben, gegen 3 448 454 Doppelzentner (durch 238 Fabriken) 
in den gleichen Monaten des Vorjahrs. Produziıt wurden in den 
beiden genannten Monaten 572 538 Doppelzentner Rohzucker, 
513 951 Doppelzentner raffinirter und Konſumzucker, 7222 
Doppelzentner Speiſeſyrup und 212 648 Doppelzentner andere 
Abläufe. 

München, 19. Oktober. Die Wahl des Kandidaten des 
Centrums, Bierbrauers Rauchenecker, zum Reichstagsabgeordneten 
für den ſechsten niederbayeriſchen Wahlkreis (Kelheim) an Stelle 
des verſtorbenen Abgeordneten Kirchhammer wird als geſichert 
angeſehen. Sigl kommt alſo nicht in den Reichstag. 


Ausland. 

Wien, 19. Oktober. Kaiſer Franz Joſef hat, wie das 
„Militär : Verordnungsblatt“ veröffentlicht, den Prinzen Leopold 
von Preußen zum Oberſtlieutenant im 7. Huſarenregiment, deſſen 
Inhaber der Kaiſer Wilhelm iſt, ernannt. 

Wien, 19. Oktober. Die Auflöſung des Reichenberger Ge⸗ 
meinderaths ſeitens der Regierung erregt das größte Aufſehen. 
Die Mehrheit des Gemeinderaths ſowie der Bürgermeiſter ge⸗ 
hören der deutſch- nationalen antiſemitiſchen Richtung an. Der 
Reichsrathsabgeordnete Prade legte ſofort telegraphiſche Beſchwerde 
beim Miniſterium ein. Die Aufregung in der Bevölkerung 
iſt enorm. . 

Wien, 20. Oktober. In der „Neuen Freien Preſſe“ be: 
zweifelt ein perſönlicher Freund Lothar Buchers die Wahrſchein⸗ 
lichkeit der Veröffentlichung von deſſen hinterlaſſenen Auf⸗ 
zeichnungen, für welche Bucher Diskretion über das Grab hinaus 
beanſprucht habe. 

Paris, 19. Oktober. Der Munizipalrath von Paris, 
welcher heute ſeine Sitzungen wieder aufgenommen hat, bewilligte 
10 000 Francs für die Ausſtändiſchen in Carmaux. 

Paris, 20. Oktober. Eine geſtern abgehaltene gemeinſchaft⸗ 
liche Verſammlung der Geſellſchaft der Landwirthe Frankreichs 
und des Vereins franzöſiſcher Induſtrieller nahm einen Antrag 
an, welcher ſich gegen jede Ermäßigung des Minimaltarifs aus⸗ 
ſpricht und gab dem Wunſche Ausdruck, daß kein einziger Handels⸗ 
vertrag zu Stande kommen werde. — Der Akademiker Camille 
Rouſſet iſt geſtorben. 


te die Ladenthüre ſachte wieder auf und ging hinaus. Der 
Tiſchler aber, der mit mir war, blieb im Laden drin und ver⸗ 
handelte des Langen und Breiten mit dem Wirth weiter, als 
ob er wirklich im Stande wäre, jo eine Summe (es waren jo 
viel ich mich entſinne 3000 Mark jährlich) auszugeben. 

Endlich kam er heraus, nachdem er ſich höflich von dem 
Wirthe verabſchiedet hatte. 

„Man muß ſich doch nicht ſo gleich verblüffen laſſen,“ 
meinte er dann zu mir, „Fragen iſt doch erlaubt. Es ſcheint 
aber wirklich, als ob die Gegend hier doch etwas theurer iſt; 
wir wollen 'mal wo anders hin.“ 


Gleich ließ er eine Droſchke halten und rief dem Kutſcher 


zu, er ſolle 'mal nach dem Stettiner Bahnhof zu fahren. Wir 
ſtiegen ein und fuhren und fuhren; es wollte kein Ende nehmen. 
Der Kutſcher wandte ſich ab und zu einmal um und ſah uns 
fragend an; aber der Tiſchler winkte und ließ ihn weiter und 
immer weiter fahren. Endlich waren wir am Stettiner Bahn⸗ 
hof ſelbſt angelangt; aber auch da war von leeren Läden nichts 
zu ſehen; ſo fuhren wir noch weiter und zwar in die Chauſſee⸗ 
ſtraße hinein, immer die Straße entlang, bis ich ſaſt das Ende 
von Berlin zu ſehen meinte, und richtig, der Kutſcher, dem das 
Fahren anfing zwecklos zu werden, zeigte mit der Peitſche nach 
vorn, und meinte, indem er ſich rückwärts zu uns wandte: 

„Da is Berlin man zu Ende.“ 

„Na denn ſchön,“ ſagte der Tiſchler, „halten Sie man und 
laſſen Sie man uns ausſteigen.“ Zu mir aber ſagte er: 

„Sie ſind wohl ſo freundlich und zahlen die Kleinigkeit, ich 
rechne nachher mit Ihnen ab.“ Natürlich zahlte ich, wie ich 
ſchon ſeit Anfang ſehr viele ſolche „Kleinigkeiten“ und mitunter 
auch „Großigkeiten“ bezahlt hatte, ohne daß er bisher an's Ab⸗ 
rechnen gedacht hatte. Ab und zu bezahlte er freilich auch; aber 
dann waren es wirklich nur Kleinigkeiten, z. B. das Trinkgeld, 
das wir bezahlen mußten, als wir das „Muſeum“ beſuchten, 
wo er dann recht hübſch zu ſagen wußte: 

„Bitte, bitte, das mache ich ab.“ (Fortſetzung folgt.) 


' auswärtigen Gymnaſial⸗Oberlehrers und erlernte hier den Buch 


Warſchau, 20. Oktober. 
präſidenten ernannt worden. 

Petersburg, 20. Oktober. Zur Ausarbeitung eines Ent⸗ 
wurfs für Reorganiſation der Reichsbank wird mit Genehmigung 
des Kaiſers unter dem Vorſitze des Finanzminiſters von Witte 
eine Kommiſſion eingeſetzt werden, zu welcher auch Vertreter 
anderer Miniſterien zugezogen werden ſollen. — Im Laufe dieſes 
Monats ſollen das Panzerſchiff „Rjurik“ und der Kriegsdampfer 
„Mogatſchi“ (der Mächtige) vom Stapel laufen. 

Petersburg, 20. Oktober. Mit der Verausgabung der bis⸗ 
her fertiggeſtellten erſten Parne des neuen Drei Linien-Gewehrs 
ſoll gegen Ende dieſes Jahres begonnen werden. Wie verlautet, 
würden zuerſt Truppen in Polen, darauf das Gardekorps, dann 
allmählich die übrigen Korps damit ausgerüſtet werden. Bekannt 
lich werden einzelne Gewehrtheile in Frankreich hergeſtellt. Die 
Zuſammenſetzung der Gewehre findet im ruſſiſchen Gewehr⸗ 
fabriken ſtatt. a 


Provinzialnachrichten. s 
Gollub, 19. Oktober. (Zu der hieſigen Bürgermeiſterſtelle) hatten ſich 
einige 40 Bewerber gemeldet, wovon 4 zur engeren Wahl geſtellt find: 
Die Bürgermeiſterwahl findet künftige Woche ſtatt. 

) Strasburg, 20. Oktober. (Feuer. Unfall im Pferdeſtall). Vor 
einigen Tagen brach in Miliszewo Feuer aus, welches in kurzer geit 
eine gefüllte Scheune einäſcherte. Der Schaden beläuft ſich auf ungefähr 
90 000 Mk. Anſtifter dieſes Brandes find jedenfalls zwei Knaben im 
Alter von 4 und 6 Jahren, welche ſich in der Nähe der Scheune aus 
Ziegelſteinen einen Backofen gebaut hatten, um in demſelben Kartoffeln 
zu braten. — Der ſechsjährige Sohn des Beſitzers F. aus Szczuka ging 
in den Pferdeſtall und ſetzte ſich auf ein Pferd. Dieſes aber warf den 
Knaben ab und bearbeitete ihn derart mit ſeinen Hufen, daß er mit 
völlig entſtelltem Geſicht von einem herzueilenden Knechte hervorgezogen 
wurde. An ſeinem Aufkommen wird gezweifelt. * 

Graudenz, 20. Oktober. (Unfall beim Garniſonlazareth). Auf die 
geſtrige Zuſchrift eines Fachmannes zu dem Unglück beim Neubau des 
Garniſonlazareths erwidert Herr Maurermeiſter M. Bowitz dem „Gef.“ 
folgendes: Es iſt unwahr, daß durch einen Irrthum meinerſeits die 
Plinthe niedriger ausgeführt wurde, als im Projekt angegeben. Die 
Plinthenhöhe iſt mir vielmehr durch den Bautechniker Olſchewski ange“ 
geben worden und hat das Plinthenmauerwerk mindeſtens 2 Wochen im 
fertigen Zuſtande gelegen und iſt von den Baubeamten geſehen worden, 
ehe das Mauerwerk des Erdgeſchoſſes darauf gemauert wurde. — Der 
Bautechniker Olſchewski, welchem die ſpezielle Beaufſichtigung des Nell 
baues des Garniſonlazareths übertragen war, iſt ſeit Dienſtag Vormitta 
Sei Den verſchwunden. Fünf Kinder harren kummervoll feine! 

eimkehr. 

Stuhm, 19. Oktober. (Holzauktion). Auf der vorgeſtern zu Rehbof 
abgehaltenen Holzauktion erzielte der n wegen der ſtarken Kon?“ 
kurrenz der Käufer ein ſehr gutes Reſultat. Es wurden aus 6 Beläufen 
5200 Feſtmeter Derbholz und 1000 Raummeter Faſchinenſtrauch zum 
Verkauf geſtellt. Mit einer einzigen Ausnahme wurden höhere Pre e 
erzielt, als die Taxen, bei Faſchinenſtrauch wurden ſogar 35 Prozent über 
die Taxe geboten. Man berechnet die Mehreinnahme der Forſtverwaltung 
aus dieſem Verkaufe auf 1200 Mk. 8 

Danzig, 19. Oktober. (Weichſeldurchſtich0). Ueber den Forsch g 5 
der Arbeiten bei dem Weichſeldürchſtich iſt beſonders zu erwähnen, da 
die Erdarbeiten von dem Unternehmer Herrn Holzmann in erfreulicher 
Weiſe gefördert und, wie ſich bis jetzt vorausſehen läßt, auch fiber zu 
dem gestellten Termin zu Ende geführt werden. Von den faſt 7 Mill. 
Kbm. Erde, die im ganzen auszuheben find, haben die ſieben dort arbei“ 
tenden Trockenbagger über 2¼ Millionen bereits gefördert, welche von 
25 Lokomotiven und unzähligen, 3 Kbm. faſſenden Lowris auf die nel 
zu ſchüttenden beiderſeitigen Deiche gebracht wurden. Auch der ehemals 
Goertz'ſche Bruch am Trennungsdeich zwiſchen der alten und neuen 
Binnennehrung wird bereits zugeſchüttet, und ift, um dieſe Arbeit ſchnellen 
zu fördern, ein Geleiſe auf 10 Prähmen in den Landſee gelegt, und von 
dieſem Geleiſe aus werden die Erdmaſſen in den See verſtürzt. Au 
die Chauſſeeverlegung vom Schuſterkruge nach Schönbaum ſoll noch in 
dieſem Jahre in Angriff genommen werden, während diejenige bei 
Schiewenhorſt der Bohnſack⸗Stutthofer Chauſſee erſt im nächſten Jahre 
zur Ausführung kommen ſoll, wenn die bei Schiewenhorſt befindlichen 
Kolke genügend mit Boden ausgefüllt find. Die an dieſer Stelle zur 
Verwendung kommende Dampffähre ſoll in nächſter Zeit zur Ausſchrei 
bung gelangen. Auch die Vorarbeiten zur Kupirung ſowohl der Elbin’ 
ger wie der Danziger Weichſel ſind zum Abſchluß gebracht. Der recht 
feitige Damm geht don Rothebude durch die Elbinger Weichſel bis in die 
Nähe von Siedlersfähre und ſchließt an den dort jetzt ſchon faſt bis zur 
ganzen Höhe geſchütteten rechtsſeitigen Deich des Durchſtichs an. 
lint3feitige Deich verbindet die Gemarkung Schmerbloch mit dem Außen, 
deich von Letzkauer Weide zwiſchen Siedlersfähre und Schuſterkrug. N 
Kupirung der Danziger Weichſel im Strom ſelbſt ſoll äußerſt ſorgfältig 
und ſicher ausgeführt werden, und zwar werden dort mehrere au 
Faſchinen und Steinen gebildete Lagen verſenkt und darauf der 8 f 
über dem mittleren Waſſerſpiegel hohe Erdkörper geſchüttet, an deſſen 
Rückſeite noch eine breite Rampe für den Fuhrwerksverkehr vorgeſehen 
iſt. Was die Schleuſenanlage betrifft, ſo wird ſowohl an dem Vorhafen 
wie an dem Unterkanal rüſtig gearbeitet Die Betonfundirung 
Schleuſe ift ſehr forgfältig ausgeführt und ſchon ſieht man bis über 
über Mannshöhe die höchſt fauber gefugten Schleuſenmauern und kunt 
gerecht verlegten Drempel hervorragen. An dem Leitgraben in de 
Düne wird die Arbeit ebenfalls tüchtig gefördert; ein breiter Einſchnitt 
zeigt hier an, wo hindurch ſich ſpäter der Strom wälzen ſoll. Die hier 
bei gewonnenen Erdmaſſen werden zu beiden Seiten zwiſchen Haus 2 
und Vordüne gelagert; auf dieſe kommt eine ſtarke Humusſchicht, au 
der ſpäter Pflanzungen zur Forſtkultur angelegt werden. ) 

Königsberg, 19. Oktober. (Die Schuldenlaſt der Stadt Königsberg 
belief ſich am 1. April dieſes Jahres auf 12 201 100 Mk. Hiervon en, 
fielen auf die alte Kriegsſchuld 1497 000 Mk. Die Anleihe des 55 700 
1873 bei dem Reichsinvalidenfonds beſteht noch in ur von 13 1600 
Mk. Ihr ſchließen ſich an die Anleihen der Jahre 1877 mit 1123300 
Mk., 1881 mit 868 000 Mk., 1885 mit 1892 000 Mk., 1886 mit 11 im 
Mk. les ift dies die Anleihe zur ſchnelleren Tilgung der Anleihe bei 
Reichsinvalidenfonds), 1889 mit 1455 000 Mk., 1890 mit 882 000 it 
1891 (Schlachthofsanleihe) mit 2000000 Mk. In nicht zu ferner Sie 
wird dieſe Schuldenlaſt ſich noch ſehr erheblich erhöhen, da derſelben ch 
Anleihe für Kanaliſationszwecke mit 7½ Millionen Mk. hinzutritt 4 
zur Beſtreitung der Koſten für die Schlachthofsbauten noch 1 Milli 1 
Mk. aufgenommen werden können. Die Stadt Königsberg wird dab 
in den nächſten Jahren vor einer Schuld von mehr als 20 Millione 


Mark ſtehen. 1 
19. Oktober. (Ertrunken). Geſtern ift ein Schiffer 7° 


General Bibikow iſt zum Stadt⸗ 


Schulitz, 
Weichſelthal vom Kahn in die Weichſel gefallen und ertrunken. idno 
Krone a. d. Brahe, 19. Oktober. (Brand). Das Gut Din, 
iſt, wie man dem „Berliner Tageblatt“ telegraphirt, vollſtändig nie der 
a Der geſammte bedeutende Pferdebeſtand wurde ein Hau 

ammen. ; 

o Poſen, 20. Oktober. (Ein intereſſanter Fall von Amtsberdeben 
beſchäftigte heute die hieſige Strafkammer. er Ortsſchulze liche 
Schedler aus Bomblin it beschuldigt vorſäßlich eine rechtlich erheben 
Thatſache falſch beurkundet zu haben. Der Standesbeamte in g ge 
überfandte ihm im April d. Is. das Aufgebot des Sohnes des 10 ng 
klagten, damit er es am Schulzenhauſe in Bomblin aufhänge. 
es jedoch im Schulzenhauſe in feiner Wohnſtube auf. Sein So 
nämlich eine Geliebte, der er die Ehe verſprochen hatte, und 
Schedler fürchtete Unannehmlichkeiten, wenn ſie erführe, daß ſein 
ſich mit einer anderen verheirathen wolle. Nach Ablauf der vorgeſchrie 1 
Zeit ſchickte er das Aufgebot nach Ludom zurück, mit dem Bermert, ho 
daſſelbe am Schulzenhauſe ausgehängt geweſen ſei. Der Gerich ſten 
verurtheilte den Angeklagten zu einem Monat Gefängniß, der niedrige 
zuläſſigen Strafe. nden 

Köslin, 18. Oktober. (Selbſtmordverſuch). Geſtern Nachmittag lh am 
Holzſchläger im ſtädtiſchen Walde einen jungen Mann bewu flo den 
Boden liegen, welcher ſich in ſelbſtmörderiſcher Abſicht eine Kugel th oe 
Kopf gejagt hatte. Der Verwundete wurde in das Stadtlazare en 
bracht, er wird, falls er noch geneſen ſollte, den Verluſt beider Aug nes 


beklagen haben. Der Unglückliche iſt der 18 Jahre alte el 8 
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Loſtalnachrichten. 
Thorn, 21. Oktober 1892. 


— (Zur Abwehr der Choleragefahr.) Der Staatskommiſſar 
für das Weichſelgebiet, Oberpräfident von Goßler, hat an den „Gef.“ eine 
Zuſchrift gerichtet, der wir folgendes entnehmen: Der im Krankenhauſe 
der Bincentinerinnen zu Culm darniederliegende, an Cholera erkrankte 
Flößer befindet ſich auf dem Wege der Beſſerung; ſeine Genoſſen ſind 
ebenfalls geſund. Doch die Gefahr der Weiterverbreitung der Cholera 
wächſt, zumal da noch in dieſer Woche 300 Flößer erwartet werden, die 
alle aus choleraverſeuchten Gouvernements Ruſſiſch⸗Polens kommen.“) 
Leider täuſcht ſich das große Publikum noch immer über den Ernſt der 
Lage, und die Anordnungen der Behörden finden auch bei den Nächſt⸗ 
betheiligten nicht das genügende Verſtändniß und Entgegenkommen. 
Einige preußiſche Dampfſchiffsführer haben ſich ſogar widerwillig und 
ungehorſam gezeigt und werden deshalb beſtraft werden. 

1 ——— 


) Bei dieſer Nachricht drängt ſich die Frage wieder von neuem auf, 
ob es nicht beſſer wäre, die Flößer das preußiſche Gebiet überhaupt nicht 
etreten zu laſſen und die noch hier weilenden auf das ſchleunigſte aus 
em preußiſchen Staatsgebiet zu entfernen. Der internationale Verkehr 
wird durch ſolche vorübergehende Maßregeln weit weniger geſchädigt, 
als durch eine etwaige weitere Ausbreitung der Seuche, in welchem 

lle dann derſelbe für längere Zeit von ſelbſt aufhört, ganz abgeſehen 
von der Lähmung des Handels und Wandels im eigenen Lande. 

— (Die Unterſuchung des Weichſelwaſſers bei Thorn) 
iſt ohne Reſultat geblieben. Cholerabazillen ſind nicht vorgefunden worden; 

amit iſt jedoch durchaus nicht bewieſen, daß auch keine darin ſind. Nur in 
en allerſeltenſten Fällen iſt es bisher gelungen, dieſe Krankheitserreger im 
aller nachzuweiſen. s 

— Mach Mittheilung des königl. Generalkommandos 
des 17. Armeekorps) haben die demſelben unterſtellten Truppentheile 
während der diesjährigen Herbſtübungen im diesſeitigen Regierungsbezirk 
ſeitens der Behörden und Einwohner überall ein ſehr freundliches Ent⸗ 
gegenkommen und eine bereitwillige Aufnahme gefunden. Der Herr kom⸗ 
mandirende General ſpricht hierfür den betheiligten Behörden und Ein⸗ 
wohnern ſeinen Dank aus. d ER 

„— (Perſonalnachrichten aus dem Bezirk der königl. 
Eiſenbahndirektion zu Bromberg). Bureauaſſiſtent Blumenthal 
n Bromberg iſt zum Betriebsſekretär ernannt. Stationsvorſteher zweiter 
Klaſſe Morgenſtern in Nakel nach Schneidemühl verſetzt. Weichen⸗ 
ſteller erſter Klaſſe Gentz in Klahrheim hat die Prüfung zum Stations⸗ 

enten, die Materialien⸗Verwaltungsaſpiranten Bauer in Stolp und 

e in Bromberg haben die Prüfung zum Materialien⸗Verwalter 
beſtanden. 

— (Perſonalien). Im Kreiſe Culm ſind zu Amtsvorſtehern er⸗ 
nannt: Der Amtsrath Temme⸗Bottſchin für den Bezirk Drzonowo, der 
Qutsbeſiger Koch⸗Mlinsk für Dubielno, der Gutsbeſitzer von Windiſch⸗ 

amlarken für Linowitz, der Rittergutsbeſitzer Stüwe⸗Robakowo für 
Paparczyn, der Rittergutsbeſitzer Ruperti⸗Grubno für Stolno, der Guts⸗ 
Sachter Wolff ⸗Trebisfelde für Dietrichsdorf, der Rittergutsbeſitzer Sieg⸗ 
5 für Unislaw und der Beſitzer Max Fenski ⸗Kokotzko für 

0, 


— (Haftpficht der Hausbeſitzer). Für Hausbeſitzer von 
Intereſſe Nauf die wohl 5 nicht allgemein bekannte Thatſache ſein, 
aß in ſolchen Fällen, wo durch mangelhafte Beleuchtung der Treppen, 
Fr tte oder andere Umſtände, die ein Verſchulden einſchließen, eine fremde 
rſon verunglückt, der Magiſtrat berechtigt iſt, alle diejenigen Koſten, 
gebe durch eventl. Behandlung und Verpflegung der zahlungsunfähigen 
Antunglückten im ſtädtiſchen Krankenhauſe entſtanden ſind, in direktem 
Dar b an den Hausbeſitzer geltend zu machen und beizutreiben. Der 
ber diger Magiftrat hat in letzter Zeit in zwei der „Danziger Zeitung“ 
kannt gewordenen Fällen ziemlich erhebliche Summen von zwei dortigen 
Hausbeſizern, dem Bauunternehmer F. und dem Gewehrfabrikarbeiter E. 
eltend gemacht, ſo daß den n neben den weiteren Haftpflicht⸗ 
hufprüen der Beſchädigten ſelbſt ein recht empfindlicher Verluſt ent: 
Botz falls nicht, wie es bei Herrn F. der Fall iſt, der Schaden durch 
> iberung bei einer Berſicherungsgeſellſchaft gedeckt iſt. Uebrigens hat 
yuerdings auch das Reichsgericht die Hausbeſitzer, in deren Häufern ein 
für dehr von Perſonen ſtattfindet, zur Beleuchtung der Verkehrsräume 
m verpflichtet erklärt, gleichviel ob dies durch eine beſondere Polizei: 
Treppen d vorgeſchrieben ſei oder nicht. Alſo: beleuchtet die Flure und 
en 
— Meberfüllung im Poſtfach). Staatsſekretär von Stephan 
dh mittbeilen, Er ane von ſolchen Stellen, welche nur Civil⸗ 
ar orgungsberechtigten übertragen werden dürfen, der Bedarf an Unter 
eamtenkräften, insbeſondere an Poſthilfsboten, für lange Zeit vollſtändig 
gedeckt iſt, und daß eine große Zahl von Anwärtern für etwa neu ein⸗ 
hurichtende Poſthilfsbotenſtellen vorgemerkt iſt. i 
dose, (Derr Rentier Kirſch), welcher vor mehreren Jahren fein 
0 lahriges Bürgerjubiläum feierte, beging heute die Feier des 85. Ge⸗ 
maſtstages. Der greiſe und wohl älteſte Mitbürger, der früher Gerber⸗ 
walter war, erfreute ſich ſtets einer guten Geſundheit und iſt heute noch 
echt rüſtig. Wünſchen wir, daß er ſeiner Familie und ſeinen Mitbürgern 
recht lange erhalten bleibe. : 
Im Handwerkerverein) hielt Herr Dr. Wolpe geſtern 
and vor einem zahlreich erſchienenen Publiküm, unter dem ſich auch 
ge. Damen befanden, einen ebenſo belehrenden wie troſtreichen Vor⸗ 
U über Schutzmaßregeln gegen die Cholera. In einem geſchichtlichen 
tberblick führte der Redner aus, daß dieſer aſiatiſche Gast zuerſt in 
duden am Ende des 17. Jahrhunderts nachgewieſen worden ſei, 1817 
bon Aſtrachan europäiſchen Boden betreten habe und Deutſchland 1831 
Sie Danzig aus heimſuchte. Dieſe erſte Epidemie dauerte bis 1838, die 
ba 10 von 1847 bis 1859, die dritte begann 1865, wütete 1866 während 
da Krieges in Deutschland und trat dann 1873 wieder hervor. Auf 
daß eſen der Cholera asiatica übergehend, betonte Herr Dr. Wolpe, 
N der Kommabazillus allein der Krankheitserreger fei, der von Meiſter 
minert Koch als ſolcher nachgewieſen worden iſt. Das ſicherſte Schutz⸗ 
das el gegen denſelben iſt eine gute Waſſerleitung und Kanaliſation, wie 
beſi Beifpie Altonas und Wandsbecks, die beide gute Filteranlagen 
en, bewieſen hat. Dort find nur ganz vereinzelt Cholerafälle vor⸗ 
(ge imen, die meiſtens aus Hamburg eingefchleppt worden find, während 
feuchte ein einziger großer Seuchenheerd wurde, da das unfiltrirte, vers 
wurde Elbwaſſer, in das auch alle Abfallſtoffe der Stadt eingeführt 
Umſtan als Trinkwaſſer fortbenutzt wurde. Einzig und allein auf dieſen 
offen iſt die Epidemie zurückzuführen, denn neben den Auswurfs⸗ 
am iſt es das Waſſer vornehmlich, das die Bazillen verbreitet. Jener 
der ſergangenen Sonntag geſtorbene Flößer war ſchon drei Tage aus 
Wechſeincuarantäne entlaſſen, vor ſchon hier in Thorn geweſen, trank 
darf nwaffer und ſtarb am Tage darauf. Ungekochtes Weichſelwaſſer 
7 Siimehtegenburdgeipraden bt 
ob rigen bekannte prochen hatte, 
Elen Vue daß es 51 gl in e u au a epide⸗ 
dechu ruch der Cholera kommen werde, da ihr ank der Koch'ſchen 
nung r Wich entgegengetreten werden kann. Mit einer Ermabh⸗ 
3 achſamkeit ſchloß Redner, der nun einige unter Mikroſkop auf: 
are Cholera: und zur Vergleichung Schwindſuchtsbazillen demonſtrirte. 
— riefkaſten des Handwerkervereins fand fi folgende nicht genau 
Nämpsertete Frage: in welchem Jahre hat die Stadt Thorn die Bazar⸗ 
welche den königl. Fortifikationsfiskus abgetreten reſp. verkauft und 
iu K Vielleicht iſt einer unſerer Leſer im Stande, darauf 
Ung mid eſremdliche Thatſache). Aus zuverläſſiger Quelle wird 
Nuſceſtgaetheit: Geſtern Nachmittag wurden die Kleidungs⸗ und 
Einem ücke des geſtern früh unter choleraverdächtigen Erſcheinungen in 
Swiffs er kleinen Häufer gegenüber der Pionierkaſerne verſtorbenen 
unde gebilfen Ulawski in einem offenen Handwagen, unbedeckt und 
lof ſen, ſowie ohne Begleitung eines Beamten, von zwei Ar⸗ 
m ch die Stadt nach dem königl. Garniſonlazareth ge⸗ 
Papa, mofelbft man die Sachen zur Desinfektion abliefern wollte. Die 
ler a 8 nlich mit ungenügender Inſtruktion verſehenen Leute wurden 
ein ti ieſen und ihnen bedeutet, daß die Sachen jedenfalls für die 
Un. lonsanſtalt am ſtädtiſchen Krankenhauſe beſtimmt find. 
Yan Non ſtenographiſche Verein nach Stolze) eröffnet 
un 10 ovember den diesjährigen Unterrichtskurſus. Anmeldungen 
g d 
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— (Konzert), Das heute Abend im Schützenhauſe ftattfindende 
Streichkonzert der Kapelle des Fuß⸗Artillerieregiments wird nicht zum 
Beſten des Invalidendanks, wie geftern gemeldet, ſondern des Garniſon⸗ 
Unterſtützungsfonds gegeben. 

— (Große Runkelrüben). Herr Beſitzer Heinrich Bartel in 
Neſſau hat auf ſeinem Runkelfelde trotz des ſehr trockenen Sommers ſehr 
große Exemplare dieſer Rübenart erzielt. Es ſind unter dieſen Erd⸗ 
früchten einzelne bis 17 Pfd. ſchwer. 

— (Der Brunnen in der Brückenſtraße) wird heute ſeines 
ungenießbaren Trinkwaſſers wegen unterſucht und, falls das Reſultat 
ungünſtig ausfällt, geſchloſſen. 

— (Warnung). Wir machen auf die heute abgedruckte Polizei⸗ 
verordnung vom 25. Mai 1873 aufmerkſam, nach der alle diejenigen, die 
Küchenabfälle ꝛc. in die Rinnſteine abführen oder eingießen, ſchwer 
beſtraft werden. Der drohenden Choleragefahr wegen werden die Familien⸗ 
vorſtände und Dienſtherrſchaften gebeten, ihrem Geſinde ſtrenge dahin⸗ 
gehende Anweiſungen geben zu wollen und ſie auf das Strafbare einer 
Zuwiderhandlung aufmerkſam zu machen. 

— (Unfall). Der blinde Orgeldreher Czarnecki, Jakobsvorſtadt 
wohnhaft, wollte ſeine Pflegetochter ſtrafen, ergriff ſie und drückte ſie 
nieder; dabei ſtieß die Bedauernswerthe mit dem Geſicht gerade auf ein 
glühendes Plätteiſen. Trotz ihres Jammergeſchreis hielt der Blinde ſie 
feſt, weil er nicht wußte, weshalb ſie ſo heftig ſchrie. Das arme Kind, 
welches ungefähr 10 Jahre alt iſt, trug ſchwere Brandwunden an Naſe, 
Wange und Lippen davon. 

— Unfälle). Der Pferdeknecht Anton Laszewski, der bei Herrn 
Gutsbeſitzer Dommes in Morczin bedienſtet iſt, wurde vorgeſtern von 
einem Pferde dermaßen mit dem ſcharfen Huf geſchlagen, daß ſämmt⸗ 
liche Fingerſehnen ſeiner linken Hand durchſchnitten wurden. — Der 
Vogt Friedrich Wölk der bei Herrn Gutsbeſitzer Herzberg in Culmſee in 
Dienſten ſteht, fiel vor einigen Tagen aus eine Dachlucke fo unglück⸗ 
N ve er kurze Zeit darauf infolge eines Schädelbruches feinen Geiſt 
aufgab. 

— Unglücksfall). Heute Mittag gegen zwei Uhr paſſirte ein 
mit Strauchwerk beladener Wagen die Eiſenbahnbrücke, als gerade ein 
Eiſenbahnzug dahergeſauſt kam. Die Pferde gingen durch und ſchleu⸗ 
derten den Kutſcher ſo unglücklich auf die Fahrſtraße, daß er das Genick 
brach und auf der Stelle todt liegen blieb. Die Leiche wurde vorläufig 
im Stadtbahnhofe untergebracht und um drei Uhr mittels Tragkorb nach 
dem ſtädtiſchen Krankenhauſe übergeführt. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 
Perſonen genommen 

— (Gefunden) wurde geſtern ein anſcheinend ſilberner Trauring 
auf der Culmer Esplanade und heute ein Unterſtützungsbuch, auf den 
Namen Krolikowski lautend, in der Seglerſtraße. Näheres im Polizei⸗ 
ſekretariat. 

— (Schweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
port von 124 ruſſiſchen Schweinen hier ein. e 

— Gon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,29 Meter unter Null. 
— Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der Dampfer „Prinz Wilhelm“ 
mit vier beladenen Kähnen im Schlepptau und der Dampfer „Anna“ 
mit einer Ladung Champagner, Wein, Rum für die Firma L. Dammann 
und Kordes, leeren Spiritusfäſſern, Heringen, Petroleum und Stück⸗ 
güter, und einem beladenen Kahn im Schlepptau, beide Dampfer aus 
Danzig. Bis Fordon hatte letzterer Dampfer vier Kähne mit Brückentheilen 
zur dortigen Eiſenbahnbrücke im Schlepptau. Abgefahren iſt der Dampfer 
„Wilhelmine“ mit einer Ladung Wein, Cognac, leeren Bierfäſſern und 
Spiritus nach Königsberg. 
—— — ———— ——— ä V 


— Erledigte Schulſtellen). Stelle zu Latzig, Kreis 
Dt. Krone, evangeliih. (Meldungen bei dem Gutsvorſtande zu Latzig). 
0 N Kreis Tuchel, katholiſch. (Kreisſchulinſpektor Dr. Knorr 
zu Tuchel). 

— (Erledigte Stellen für Militäranwärter). Elbing, 
Magiſtrat (Steuerbureau), Bureauaſſiſtent, Anfangsgehalt 1300 Mk. und 
10 pCt. Wohnungsgeldzuſchuß jährlich; nach 5 Dienſtjahren 1500 Mk. 
und nach 10 Dienſtjahren 1700 Mk. und 10 pCt. Wohnungsgeldzuſchuß; 
Konitz, Amtsgericht, Kanzleigehilfe, Schreiblohn 6—7 Pf. für die Seite 
Schreibwerk; Ober⸗Poſtdirektionsbezirk Danzig, Landbriefträger, 650 Mk. 
Gehalt und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß, Strasburg Weſtpr., 
1 des Kreiſes Strasburg Weſtpr., 2. Kreis⸗Ausſchußſekretär 
1 ark. 


In Hamburg kann die Cholera bald als erloſchen 
gelten; am Donnerſtag kam nur eine Erkrankung vor. In 
ſieben der in den amtlichen Meldungen vor dem 19. ds. enthal⸗ 
tenen Fälle hat die nachträgliche Unterſuchung ergeben, daß es 
ſich nicht um Cholera handelte. 

Der „Danziger Ztg.“ wird aus Warſchau unterm 18. 
Oktober geſchrieben: „Laut Bericht der „Polizei⸗Zeitung“ be⸗ 
fanden ſich vorgeſtern früh in den hieſigen Spitälern im ganzen 
72 Cholerakranke, hinzugekommen find im Laufe des Tages 17, 
als geheilt entlaſſen 7, geſtorben 5. Mehr als 5 Todesfälle 
und 17 Erkrankungen pro Tag find bisher noch nicht konſtatirt 
worden. Dieſe Ziffern find, wie geſagt, amtlich aus den Spital⸗ 
liſten feſtgeſtellt worden. Daß nun außerdem eine Anzahl 
Cholerafälle in den Privathäuſern vorkommen mögen, die ver⸗ 
heimlicht, und für welche andere Todesurſachen angegeben 
werden, kann man mit ziemlicher Gewißheit annehmen. Nament⸗ 
lich ſind es die orthodoxen Juden, die aus religiöſen Rückſichten 
zu ſolchen Verheimlichungen ihre Zuflucht zu nehmen ſuchen, 
wobei es ſich um die rituelle Beerdigung handeln mag. Zu der 
Annahme, daß nicht alle Choleratodesfälle angemeldet werden, 
berechtigt folgender Umſtand. Die offiziellen Sterblichkeitsliſten 
weiſen nach, daß jetzt hier in Warſchau wöchentlich 130 —140 
Todesfälle mehr vorkommen, als zur ſelben Zeit im vorigen 
Jahre. Die große Zunahme der Sterbefälle wird den Darm⸗ 
katarrhleiden und der Dyſenterie zugeſchrieben, man wird wohl 
aber nicht fehl greifen, wenn man die Hälfte obiger Zahl auf 
Rechnung der Cholera bringt. Dieſe Annahme würde alſo die 
von der Polizei feſtgeſtellten 5 Todesfälle an der Cholera um 
10 vermehren. Die Sache iſt alſo im ganzen nicht ſo ſchlimm. 
Eines ſteht feſt, daß von Seiten der Behörde alle erdenklichen 
Vorſichtsmaßregeln getroffen worden find, um die Einſchleppung 
und das Umſichgreifen der Seuche zu verhindern. In dieſer 
Beziehung thut ſich namentlich unſer Oberpolizeimeifter, General⸗ 
major v. Klejgels, hervor. Seiner Umſicht und Energie, und 
ſeiner raſtloſen Thätigkeit haben die Bürger von Warſchau ſehr 
viel zu verdanken. 


Mannigfaltiges. - 

(Konkurs). Der Bauunternehmer Gerlach in Altona hat 
feine Zahlungen eingeſtellt; die Paſſiva betragen 2¼ Mill. Mk. 

(Der größte deutſche Soldat). Rechter Flügelmann 
beim 1. Garderegiment z. F., Pritzſchau mit Namen, konnte 
ſeinerzeit bei der Muſterung in Düſſeldorf nicht unter das Maß 
gebracht werden; feine Länge beträgt 2,06 Meter = 6 Fuß 
7¼ Zoll. Er wurde kürzlich mit dem kleinſten Soldaten der 


Reichsarmee, dem deutſchen Kronprinzen, auf einem Bilde photo⸗ 


zu nehmen die Herren Kaufmann Kohnert, Lithograph Feyerabend 
reinsvorſitzende Herr Bator an. 


graphirt. Eins dieſer Bilder bekam Pritzſchau zum Andenken 
geſchenkt. 
(Falſchmünzer). In Szegedin wurde am Dienftag 


ein Mann wegen Falſchmünzerei verhaftet, welcher bereits wegen 
Gattenmordes zu 20 Jahren Zuchthaus verurtheilt und vor 2 
Jahren bedingungsweiſe in Freiheit geſetzt worden war. Der 
Verhaftete hat Falſifikate von Silbergulden zu Tauſenden aus 


Neuſilber hergeſtellt und derart verſilbert, daß dieſelben die 
Silberprobe beſtanden. 
(Die Stadt Nauen) beging am Donnerſtag die Jubel⸗ 


feier ihres 600jährigen Beſtehens. Die Feier zerfiel in zwei 
Theile, die Enthüllung eines durchaus gelungenen Denkmals 
König Friedrich Wilhelms I. und den angeſchloſſenen Feſtgottes⸗ 
dienſt im Freien. Der Oberpräſident v. Achenbach war zum 


Feſte erſchienen und überbrachte den Glückwunſch des Kaiſers. 
Er überreichte dem Bürgermeiſter von Baußen und dem Kent: 
meiſter David den Rothen Adlerorden 4. Klaſſe, ſowie dem 
e Stadtrath Ringewaldt den Königlichen Kronenorden 
4. Klaſſe. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 20. Oktober. Die ſogenannte Fraktion „Spinola“ 

in der Stadtverordnetenverſammlung beſchloß Strycks Wieder⸗ 

wahl. Die Fraktion der Linken beſchloß mit 37 gegen 21 
Stimmen Stryck nicht wiederzuwählen. 

Berlin, 20. Oktober. Den „Münchener Neueſten Nachr.“ 
zufolge iſt der Hauptmann z. D. Tanera, bekannt durch ſeinen 
offenen Brief an Emil Zola, mit Erlaubniß zum Tragen der 
Uniform penfionitt. 


Telegramme. 
Poſen, 21. Oktober. (Privatmeldung.) Der wegen 
Ermordung des Fleiſchermeiſters und Grundbeſitzers De- 
gurski in Plawisk hierſelbſt in Unterſuchungshaft befind- 
liche Wirthsſohn Kuraß hat nunmehr feine That eingeftan- 
den und gleichzeitig ein Geſtändniß abgelegt, daß er vor 
zwei Jahren die Dienſtmagd Marianna Gerz in Plawisk 
ermordet hat. 
Carmaux, 21. Oktober. Das Komitee der Berg⸗ 
arbeiter nahm das Schiedsgericht an. 
_ Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. 
121. Okt. I 20. Okt. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſtill. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 203—20 | 202—10 
Wechſel auf Warſchau kurz fehlt. 201—85 
Deutſche Reichsanleihe 3½ /, . 100—30 100-30 
Preußiſche 4% Konſolsss 106—80 | 106—80 
Polnſſche Pfandbriefe 5 % . . 6410 63—70 
olniſche Liquidationspfandbriefe 5 62— 62— 
zeſtpreußiſche Pfandbriefe 3 ½ % 96—90 97—10 
Diskonto Kommandit Antheile 184—40 184 — 
Oeſterreichiſche Kreditaktien Sr 165—40 } 165—40 
Oeſterreichiſche Banknoten 170—10 | 170—15 
Weizen gelber: Oktb.⸗Novbr. 8 154—75 154 — 
April⸗ Mai F 155— 158—50 
loko in Newyork h — * 477% 78— 7. 
. Tri! ee A 
OD. DUDEN. 8 a b 1 
Novbr.⸗Dezbr. „„ l ele 
h. en ee 143—50 144—20 
Rüböl: Novbr.⸗Dezbr. . 56—50 49—90 
April⸗ Mai 51-201 50—60 
Spiritus: i 
r lofo . 52—20| 52-80 
70er Iofo . ER ee 32—50| 33—10 
BOB DDr re ae 31—50] 31—80 


70er Aprſiea gg... eneie | 82-00 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pet. reſp. 4 pCt, 
Königsberg, 20. Oktober. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß 75010 Zufuhr 15 000 Lt. Gekündigt 15 000 Lt. Loko 
kontingentirt 52,75 Mk. Gd., nicht kontingentirt 33,25 Mk. Gd. 
Thorner Marktpreife 
am Freitag den 21. Oktober. 


niedr. Ihöchſter niedr. Ihöchſter 

Benennung | Preis. Benennung er 

4 Ah 

Weizen 100 Kilo] 14 ee ag 1 Kilo 1120 
Roggen „ 113 Bbutter. . „ 2 40 
Gir 14 Eier. . Schock] 3100| 3160 
a HN 1305 Sereble. cl... — 701 200 
troh(Richt⸗⸗ „ 4 Aale. 1 Kili. 
Eunun TS. Mirer; 6 Breſſen „ — 50 | — 60 
rbſen . 5 14 Barbinen „ —801— — 
Kartoffeln 50 Kilo] 1 Schleie „ 11 120 
Weizenmehl. „ 8 Hehe.. — 801 1 — 
Roggenmehl. „ 6 Karauſchen . 5 1—1— — 
Brot 2¼⁰ͤKl.] — Barſche . „ — 60 | — 70 
Rindfleiſch Zan des il Xu — 1 — — 
v. d. Keule . 1 Kilo] 1 Karpfen „ 1401 2 — 
Bauchfleiſch „ — 0 Weißfiſche — 20 — 30 
Kalbfleiſch. „, — Milch. . . 1 Liter — 101 — 12 
Schweinefl. „ 1 etroleum . „ — 20 | — 22 
Geräuch. Speck. „ 1 piritus . „ —— 1% 
Schmalz. „ 1 15 (denat.) — 1 — 40 


Der heutige Dienſtags⸗Wochenmarkt hatte ſtarke Zufuhren; reichlich 
waren Fiſche, Fleiſchwaaren, Gemüſe, Obſt und Geflügel vertreten. Der 
Verkehr war lebhaft. 

Die Preiſe ſtellten ſich für folgende Erzeugniſſe des Gartenbaues, der 
Geflügelzucht ꝛc. wie folgt: Kohlrabi 20 Pfg. pro Mdl., Blumenkohl 
30—50 Pf. pro Kopf, Wirſingkohl 5—8 Pf. pro Kopf, Weißkohl 5—10 
Pf. pro Kopf, Rothkohl 5—10 Pf. pro Kopf, Spinat 15 Pf. pro Pfd., 
Peterſilie 6 Pf. pro Pack, Zwiebeln 10 Pf. pro Pfd., Mohrrüben 3—10 
Pf. pro Pfd., Sellerie 5—8 Pf, pro Knolle, Porrey 30—40 Pf. pro 
Mandel, Wrucken 60 Pf. pro Mandel, Rettig 10 Pf. pro 3 Rüben, 
Merrettig 10—20 Pf. pro Stange, Radieschen 10 Pf. pro 3 Bundchen, 
Aepfel gute Waare 20 Pf., geringere 15 Pf, pro Pfd., Birnen gute 
Waare 30 Pf., geringere 20 Pf. pro Pfd., Wallnüſſe 20—25 Pf. pro 
Pfd., Pilze l 15 Pf. pro Näpfchen, Steinpilze 30 Pf. pro 
Mandel, Hühner alte 1,20—1,40 Mk. pro Stück, junge 1,40 Mk. pro 
Paar, Tauben 60 Pf. pro Paar, Enten 1,80 Mk. pro Paar, Gänſe 4 
bis A 15 pro Stück, Puten 4 Mk. pro Stück, Haſen 3,00—3,50 Mk. 
pro Stück. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (19. n. Trinit.) den 23. Oktober 1892. 
Altſtädtiſche evangel, Kirche: 
Vorm. 9½ Uhr: Be Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Kollekte für Schulbedürftige armer Kinder. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
a 110 un: 1 15 ae Ba 
orm. 2, Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrleſſch kei b 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Vorm. 9/, Uhr: Herr Superintendent Rehm. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Evangeliſche Gemeinde in Mocker: 
Vorm. 8°/, Uhr: Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 9 / Uhr: Gottesdienſt in der neuen Schule zu Mocker. Herr 
Prediger Pfefferkorn. 
Evang. Schule in Podgorz: 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Endemann, 


1 
7 


TE Georg Joseph, 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehende 
„Polizei⸗Verordnung. 

Zur Ergänzung der Straßenordnung vom 
28. März 1845 und der dazu erlaſſenen 
Nachträge wird hiermit auf Grund des 8 
5 des Geſetzes vom 11. März 1850 nach 
Berathung mit dem Magiſtrat ꝛc. folgendes 
verordnet: 91 


pp. 


82. 

Alle Senk⸗ und Kloakengruben, Apparte⸗ 
ments und Piſſoirs ſind vor Ueberfüllung 
durch rechtzeitige Ausräumung zu bewahren 
und täglich durch geeignete Mittel, wozu 
ſich beſonders Aetzkalk und Karbolſäure em⸗ 
pfiehlt, geruchlos zu — 


Blut, Blutwaſſer, Urin und andere 
übelriechende Zlüffigkeiten, Roth, 
thieriſche Zubſtanzen, Wirthſchafts⸗ 
abgänge und ſonſtiger Unrath dürfen 
nicht in die Straßengerinne und Kanäle 
abgeleitet oder auf die Straße ſelbſt gelagert 
werden, ſondern müſſen innerhalb der Ge⸗ 
höfte in dicht geſchloſſenen Gruben oder 
anderen Behältern geſammelt und von dort 
abgefahren werden. 


Auch außer den gewöhnlichen Fahrtagen 
ſind die Bürgerſteige und Straßendämme 
jederzeit frei von übelriechenden oder ekel⸗ 
erregenden Subſtanzen zu halten und nöthi⸗ 
genfalls zu reinigen. 


8 5. 

Uebertretungen obiger Verordnung werden 
mit einer Geldbuße bis zu 3 Thaler oder 
verhältnißmäßiger Haft geahndet. Auch 
haben die Kontravenienten die Ausführung 
der unterlaſſenen Arbeit, reſp. Beſeitigung 
der verbotenen Subſtanzen von der Straße 
auf ihre Koſten im Exekutionswege zu ge⸗ 
wärtigen. 


8 6. 

Im obigen bleiben alle älteren Verord⸗ 
nungen, welche denſelben Gegenſtand be— 
treffen, in Kraft. 

Thorn den 6. Juni 1873. 

Die Polizeiverwaltung. 
wird hierdurch mit dem Eröffnen in Er⸗ 
innerung gebracht, daß die Polizeiſergeanten 
diesſeits angewieſen worden ſind, jeden 
Uebertretungsfall vorſtehender Verordnung 
unnachſichtlich zur Anzeige zu bringen; 
gegen die Uebertreter wird von uns mit 
em höchſten zuläſſigen Strafmaß vorge⸗ 
gangen werden. 

Die Familienvorſtände, Brotherrſchaften, 
Arbeitgeber ꝛc. werden erſucht, ihre Fami⸗ 
lienangehörigen ꝛc. auf die Befolgung der 
qu. Polizeiverordnung eindringlichſt hin⸗ 
zuweiſen. 

Thorn den 21. Oktober 1892. 


Die Polizeiverwaltung. 


Bekanntmachung. 

Am 26. und 28. Oktober d. Is. 
findet aus dem Buchta Fort ein 
Schießen mit ſcharfer Munition 
in das zwiſchen Leibitſcher Chauſſee 
und Kaszczorek gelegene Gelände ſtatt. 

An den beiden Tagen iſt von früh 
6 Uhr bis etwa 3 Uhr nachmittags 
das Betreten des in Betracht kommen⸗ 
den Geländes verboten. Letzteres wird 
begrenzt durch die Leibitſcher Chauſſee 
bis 500 Meter hinter GutBielawy, durch 
eine Linie von hier bis zum Schnitt⸗ 
punkt der Wege Gut Bielawy — Ab⸗ 
bau Leibitſch und Kaszezorek - - Ab⸗ 
bau Leibitſch; durch eine Linie von 
hier auf dem Wege nach Kaszczorek 
unterhalb Kaszezorek an der Ziegelei 
vorbei bis zur rechten Anſchlußbatterie 
des Buchta⸗Forts. 

Durch Sicherheitspoſten, welche die 
Rechte von Wachtpoſten haben, wird 
das genannte Gelände und dadurch 
folgende Wege für den Verkehr ge⸗ 
ſperrt — Fort I nach Kaszezorek — 
Bielawy⸗Krug nach Kaszcezorek — Gut 
Bielawy nach Abbau Leibitſch — Ab⸗ 
bau Leibitſch, Abbau Kaszezorek, An⸗ 
toniewo, Schilno, Wygodda nach Ka⸗ 
szezorek. — Die Leibitſcher Chauſſee 
bleibt für den Verkehr offen. 

An beiden Tagen wird während des 
Schießens auf dem Buchta-Fort eine 
roth⸗weiße Flagge aufgezogen. 

Das Berühren blindgegangener Ge⸗ 
ſchoſſe wird wegen der damit verbun⸗ 
denen Lebensgefahr verboten. Werden 
nach Beendigung des Schießens im 
Gelände blindgegangene Geſchoſſe ge⸗ 
funden, ſo wird gebeten, dies mit An⸗ 
gabe des Fundortes durch die Ge⸗ 
meindevorſtände dem Regiment mitzu⸗ 
theilen. Dem Finder wird das geſetz⸗ 
liche Findegeld gezahlt. Das Regiment 
wird dann die Vernichtung der Ge⸗ 
ſchoſſe veranlaſſen. | 
Kommando des Fuß⸗-Artillerie⸗ 

Regiments Nr. 11. 


in möblirtes Zimmer nebſt Burſchen⸗ 
gelaß zu vermiethen Bacheſtr. 13. 


Miilhaulener 


Geld- Lotter ie. 


Berlin C., Grünstrasse 2. 


Polizeiliche Bekauntmachung. 
Nachſtehende 
„Bekanntmachung. 


Damit bei Sterbefällen von dem Richter 
geprüft werden könne, ob eine Siegelung 
des Nachlaſſes von Amtswegen zu veran⸗ 
laſſen ſei, iſt in dem § 23 Tit. 5 Th. II 
der Allgemeinen Gerichtsordnung den im 
Sterbehauſe gegenwärtigen Verwandten 
oder Hausgenoſſen des Verſtorbenen, in⸗ 
gleichen ſeinem Hauswirthe zur Pflicht ge⸗ 
macht worden, dieſerhalb ſchriftliche oder 
mündliche Anzeige bei dem zuſtändigen 
Amtsgerichte zu erſtotten, wenn ſie ſich 
gegen die Erben und die Gläubiger des 
Verſtorbenen außer Verantwortung ſetzen 
wollen. 

Wir machen auf die geſetzliche Vorſchrift 
infolge einer Anweiſung des Herrn Juſtiz⸗ 
miniſters noch beſonders aufmerkſam. 

Marienwerder den 1. Oktober 1892. 
Königliches Oberlandesgericht.“ 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht. f 

Thorn den 19. Oktober 1892. 


Die Polizeiverwaltung. 


Wir löſen unſer 


Ziehung beſtimmt am 26. und 27. Oktober cr. 
Ganze Original-Loſe a 6 Mark. 
Halbe Original⸗Loſe a 3 Mark. 


Porto und Liſte 30 Pf. 


Der zu Donnerſtag am 27. 
Oktober cr. anberaumte Ver⸗ 
ſteigerungstermin im Walde zu 
Stanislawowo⸗Sluszewo wird 
aufgehoben. 

Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Für fremde Rechnung ver⸗ 
kaufen wir bis auf weiteres 


friſche Schnitzel 
a 30 Pig. p. Ctr. ab Fabrik, 


gegen Baarzahlung, auch in 
kleineren Poſten. 


Zuckerfabrik Culmsee. 
Wollene und baumwollene 
Uniform-Handschuhe 


von 50 Pf. an empfiehlt 


F. Menzel, Handſchuhmacher. 
Täglich friſche Flnki. 


V. Tadrowski, J. Siudowski's Nachfl. 


ee 


Großer Ausberkauf. 


Putz- und Weißmaaren-Geſchäft 


vollſtändig auf und eröffnen mit dem heutigen Tage 


einen großen 


Das Lager iſt mit allen Nenheiten der Kaiſon aſſortirt und werden ſelbſt die 


Ausverkauf. 


neueſten Sachen, um ſchnell zu räumen, bedeutend unter dem Koſtenpreiſe verkauft. 
Die Ladeneinrichtung iſt billig abzugeben. 


Schoen & Hlzanowska. 


Mühlhauser 


Hauptgewinn 


Million 


Mark baar. 


7j au k. 


N. Meyer's Glücks 


Bijouterie. 


J. Kozlowski, 
Breitestr. 85 (35). 


Reise- 

. Koffer, Taschen. = 
© Necessaire. a 
=] Plaidriemen. |? 
Ledergürtel BE 8 
— für Damen. 2 
«4 Schirme, Stöcke. 7 

2 


Cravatten, Handschuhe. 
Parfumerien u. Seifen. 
Schreibpapier. 


Grosse ‚Auswahl von 
Gelegenheitsgeschenken. 
i Galanterie. "BE 


Einen großen Poſten 


Gänse federn, 


wie ſie von der Gans kommen, mit 
den ganzen Daunen, habe ich abzu⸗ 
geben und verſ. Poſtpackete, enthaltend 
9 Pfund netto a Mk. 1,40 per Pfund, 
dieſelbe Qualität ſortirt (ohne ſteife) 
mit Mark 1.75 per Pfund 
gegen Nachnahme oder vorherige Ein⸗ 
ſendung des Betrages. Für klare Waare 
garantire und nehme, was nicht gefällt, 
zurück. Rudolf Müller, Stolp i. Pomm. 


Telegramm-Adresse: Glückskollekte Berlin. 


Ziehung 26. u. 27. Oktober cr. 


Originalloſe: 1 Mk. 7,.—, ½ Alk. 3,50. 

Antheil-Loſe: 
u, 17,50, ½ 10, ½ 5. 

Betheiligung an 100 Originallofen je / Mk. 9, 
je ½ 17,50, je ½ 35 

an 50 Originalloſen je ½% Mk. 5, 1/50 Mk. 9, 


Tür Porto und Zifte 30 Pf. ertra. 
empfi 


Telephon Amt 7, Nr. 5771. 


Geldlotterie 


74 Alk. 1,75, 76 1, "io 0,50, 


35, 
17,50. 


e 


BERLIN 0. 17, 
Grüner Weg 40. 


ollekte 


Cigarren 

in jeder Preislage, 
a tadellos 

in Brand u. Güte 
Ri empfiehlt 

die Cigarren- und 

Tabakhandlung 

von 


M. Lorenz, 
Thorn, Breitestr.50. 


chen Sauerkohl, 


ſelbſt eingemacht, offerirt 


A. Zippan, 


Heiligegeiſtſtraße 172. 

* meiner Villa, Mellinſtr. 79, 2 Tr. 

hoch iſt eine kleine komplette Wohnung 

von ſofort an ruhige Einnehmer zu ver⸗ 
miethen. Carl Spiller. 


ri 


ME Telegrammadresse: Dukatenmann, Berlin. 


Nach langem Aufenthalt in England und 
Frankreich zurückgekehrt, bin ich bereit 
Stunden in franzöſtſcher u. engliſcher 
Sprache zu ertheilen. 


Ella Wentscher, Schuhmacherſtr. 1, III. 
„Zum Landsknecht.“ 


Katharinenſtraße 7. 
Jeden Donnerſtag von 6 Uhr abds. ab: 


Er 357 Sriiche 2 
Fleiſch, Grütz, und Leberwurſt 
in bekannter Güte, empfiehlt 

A. Dylewski. 


Aufangsgründe im Stlavierjpielen 


werden ertheilt. Von wem, ſagt d. Exp. d. Z. 


Malz⸗Bier 
in Flaſchen. 
V. Tadrowski, J. Siudowski's Nachfl. 


Das Gold⸗ u. 
Silberwaaren⸗Lager 


8. Grollmann cen Konkursmaſſe 


beſtehend aus: 
Brillantſachen, Uhren, Ketten, 
Löffeln, Leuchtern, Granat⸗ und 


Korallenwaaren ꝛc. ꝛc. 
wird zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 
ausverkauft. 
Neuarbeiten und Reparaturen werden 

nach wie vor ſauber ausgeführt. 


8 Eliſabethſtr. 8. 
Uhren! Uhren! 


Silberne Cylinder-Remontoir-Uhren 16 Mk. 
Silberne Damen⸗Remontoir-Uhren 17 Mk. 
Goldene Damen⸗Remontoir⸗-Uhren 26 Mk. 
Herren⸗Schlüſſel⸗Uhren 9 Mk. 
Wecker⸗Uhren, gute Werke, 2 Mk 75 Pf. 
Regulateure von 10 Mk. an. 

Sämmtliche Uhren ſind abgezogen und 
regulirt. 3 Jahre ſchriftliche Garantie. 

Nach auswärts franko. 

Louis Joseph, Uhrmacher, 
Zeglerſtraße. 
Jämmtliche 


Böttcherarbeiten 
werden dauerhaft und ſchnell 
> ausgeführt bei 

H. Rochna, Böttchermeiſter 
im Muſeum (Keller). 


Kloakeimer ſtets vorräthig. mE 
Lehrlinge können eintreten. 


Herren und Kinder⸗Shawls, ſowie 


Wiſche, Schürzen u. Unterkleider 


werden ſauber und billig angefertigt bei Frau 
Wollert in der Garniſon⸗Waſchanſtalt, 2 Tr. 


Strickwolle 


in verſchiedenen Qualitäten empfiehlt billigſt 
S. Hirschfeld. 


Berliner 


Wasch- U. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. 


üder-_ ES 
freunde Br 


liefert feinen Mitgliedern 
jährlich 8 deutfche Original⸗ 
werke (feine Überſetzungen): 
Romane, Novellen, allge: iR 
meinverſtändl.⸗wiſſenſchaftl. 


Der 
Verein 
der 


£itteratur, zuf. mindeſtens 
150 Druckbogen ſtark, für ö 
vierteljährlich M. 3.75; für fi 
gebundene Bände M. 3.50. 
2 Satzungen und ausführl. Be 
Proſpekte durch jede Buch⸗ 
handlung und durch die Ge 
ſcchaäftsſtelle 75 
Vertags buchhandlung WE 
Friedr. Pfeilſtücher, 
Berlin W., Bayreutherſtr. 1. PR 


Paris 1889: Goldene Medaille. 


„Unbezahlbar“ 


ist Creme Grolieh zur Ver- 
schönerung und Verjüngung der 
Haut. Unfehlbar gegen Sommer- und # 
Leberflecke, Mitesser, Nasenröthe ete. 
Preis 1.20 Mark. Grolichseife dazu 
80 Pf. Erzeuger: 

ö J. Grolich in Brünn. 

Cröme Grolich ist ein reines in 
Tiegel gefülltes weichesSeifenpräparat, 
daher kein Geheimmittel! 

Käuflich in Parfumerie-, Droguen- 
handlungen und bei Friseurs. 

Wo nicht vorräthig, auch zu be- 
ziehen aus der Apotheke in Leipzig- 
Schkeuditz. 

Beim Kaufe verlange man aus- 

drücklich „die preisgekrönte Créme 
Grolich“, da es werthlose Nach- 
ahmungen giebt. 


Dru und Verlag von C. Dombromski in Thorn. 


Hauptgewinn: 


I Million 


baar. 


=; 
A 


erein nach 
den 


Der ſtenographiſche 
Stolze eröffnet Anfang November 
diesjährigen 


Unterrichtskurſus. 


Anmeldungen zu demſelben nehmen die 
Herren Kaufmann Eduard Kehnert, Wind⸗ 
ſtraße 4, Lithograph Feyerabend, Bade 
ſtraße und der Unterzeichnete entgegen. 

Bator, Vorſitzender, 
Gerberſtraße 18. 


Katholischer Gesellenverein. 


Sonntag abends 8 Uhr: 


Derlammlung 
Arenz’ Hotel. 


Friſire Damen Yu alt 


dem Haufe: 
Frau Emilie Schnoegass, Brückenſtr. 40. 


St. Jaworski, Pribattoch, 


Culmerſtraße 10, II. 
Ein gut erhaltenes Pianino 


zu verkaufen. Zu erfr. b. Hrn. 0. Szezypinskl; 


Cüglich lebende Karpfen 


zu haben i. Weichſelprahmhaus a. Brüdenthor 
Der be e und Murftverkauf 
Gerechteſtraße Nr. 30, fr. Betriebsamt 
N Heute Sonnaben 
von 6 Ahr ab: 


; U 
f Friſche Grütz, Blut 
> u. Leberwürſtchen 


bei O. Romann, 
Schillerſtr. 


Dr. Sprangerſche Heilſalbe 


heilt gründlich veraltete Beinſchäden, knochen 
fraßartige Wunden, böſe Finger, erfroren 
Glieder, Wurm ꝛc. Zieht jedes Geſchwill 
ohne zu ſchneiden ſchmerzlos auf. W 
Huſten, Halsſchmerzen, Quetſchung ſofol, 
Linderung. Näheres die Gebrauchsanwel 
ſung. Zu haben in den Apotheken 
Schachtel 50 Pf. ö 
l. Etage | 
4 Zimmer, Kabinet, helle Küche, auch geteilt 


zu vermiethen Tuchmacherſtr. 4. = 
2 Wohnungen 
zu je 4 Zim. u. Zub. find im früher Beyer 
ſchen Hauſe ſofort billig zu vermiethen. 
Auskunft ertheilt Kaminski, Kl.⸗Mocke, 
gegenüber dem Wollmarkt. 
1 Wohnung, parterre, beſtehend aus 
2 Zimmern, Küche und Zubehör, 
zu jeder Geſchäftsanlage, iſt vom 1. NoubH 
d. J. zu vermiethen. Auch können m 
Wohnungen abgegeben werden. 
F. Moga-Pobger 
öbl. Zim. n. Kab. f. 1 u. 2 Herren m. a. 
M Beköſt. z. 1./1 1. z. v. Gerſtenſtr. 19,11 
Em mool. P- Zim. z. verm. Bäckerſtr I 


Die Läden 


im erſten Obergeſchoß meines Hauses; 
Breiteſtraße 46, welche ſich für Bus 
Damenkleider⸗, Schuhmaaren- Gejchäfte 15 
vorzüglich eignen, find einzeln oder mit el 
ander verbunden ſofort zu vermiethen. 


G. Soppart- 


wei gut möblirte Wohnungen 
zu je 2 geräumigen Stuben, ns 
ſchenſtube, event. auch mit Stallu 
gen, unweit der Ulanen⸗ und Mi 
nierkaſernen, hat von fofort # 
vermiethen Nitz, Gerichtsvollziehe 
erſtenſtraße 16 eine Kellerwohn 9. 
zu vermiethen. Gude, Gerechteſtraße 


Ein möbl. Vorder⸗Zimmer 


zu vermiethen Eliſabethſtr. 14 II T 


NMöbl Zimmer nebst Kabine! 
und Burſchengelaß von jofort, 8 
vermiethen Breiteftraße 63 
Die von Herrn Major Köhlisch mme 
habte Wohnung, beſtehend aus 5 Zier 
mern, großem Entree, Küche, Speiſekammng 
Burſchen⸗ und Mädchenſtube, ſowie Stallu 125 
für 2 Pferde ꝛc., iſt von ſofort zu e 
miethen. Näheres Zeglerſtraße Ar. 


im Komptoir bei Gottlieb Riefflin. Pe 
Zu vermiethen 


in den Ploszynski'ſchen Grundstücken g, 
a. Heilige Geiſtſtraße, Mittelwohnn 
II. Etage; e 
b. Neuſtädtiſcher Markt (Kaffee⸗Röſter 
III. u. IV. Etage je zur Hälfte. un 
(Auskunft ad b ertheilt auch Herr Kaufe 
Raschkowski im Hauſe.) 
Bureauvorſteher Franke 
gerichtl. Verwalter. 
ſrdl. Fam. Wohn. m.al.gub. Culmerb 


z. v. Näh. b. A. Endemann, Eliſabeg ee 5 
Mohn m. Beköft, .I Herrn zu 40 m N 
Alu erfragen in der Exp. d. Zeit 
Eine möblirte Wohnung 


v. fof. od. 1. Nov. z. verm. Eliſabechſt 

Culmerstrasse Nr. 9 z le 

1 Wohnung von 3 Stuben, Küche, Stu 

und Bodenkammer, 2 Wohnungen & 2 leich 
ben, Küche, Keller und Bodenkammer 9 


zu vermiethen. Fr. Wage 


€ 
Bäckerstr. 15. 


Hierzu Beilage. 


Hierzu Lotterie⸗Gewinnliſte. — 


0 


Beilage zu Nr. 248 der Thorner Preſſer 


Sonnabend den 22. Oktober 1892. 


re 


Ein Exempel. 

Nach den nunmehr auch im einzelnen vorliegenden ſtatiſti⸗ 
ſchen Ergebniſſen der Veranlagung zur Einkommenſteuer für 
1892/93, der erſten, die nach dem neuen Geſetz erfolgt iſt, be⸗ 
trägt das veranlagte ſteuerpflichtige Geſammteinkommen in Preußen 
rund 5961 Millionen Mark. Davon entfallen 257 Millionen 
Mark auf Aktiengeſellſchaften, eingetragene Genoſſenſchaften 
u. dergl., die erſt durch das neue Geſetz ſteuerpflichtig geworden 
ſind, 5724 Millionen Mark auf die übrigen Cenſiten. Die Zahl 
aller Cenſiten, alſo die juriſtiſchen Perſonen eingeſchloſſen, beläuft 
ſich auf 2 437 886; davon waren 2028 juriſtiſche Perſonen. 
Auf jeden Cenſiten kamen durchſchnittlich 5 981 394 632 getheilt 
durch 2 437 886 — 2453 Mark Einkommen. Läßt man die 
juriſtiſchen Perſonen außer Betracht, ſo lautet das Exempel 
5 724 323 767 : 2 435 858 — 2350 Mark. So viel beträgt 
alſo das veranlagte Durchſchnittseinkommen aller phyſiſchen 
Cenſiten. 

Das iſt ein ganz ſtattliches Einkommen; wie mancher wäre 
froh, wenn er ſo viel im Jahre zu verzehren hätte! Es ſcheint 
daher, als ob die Sozialdemokraten nicht ſo Unrecht hätten, 
wenn ſie behaupten, daß ſich bei einer gleichen fortgeſetzten 
Theilung des Arbeitsertrags aller Art die Maſſe des Volkes, 
insbeſondere aller Arbeiter, ganz bedeutend beſſer ſtehen würde. 
Es iſt nur noch ein großer Haken bei der Sache. Mit der oben 
aufgeführten Zahl der Cenſiten iſt nämlich die Zahl der Einzel⸗ 
und Familienhaushalte in Preußen keineswegs erſchöpft; das 

mmt daher, daß das neue Geſetz alle Einkommen von 900 
Mark und weniger von der Steuer frei läßt. Nach den Steuer⸗ 
tollen hat Preußen eine Bevölkerung von 29 895 224 Köpfen. 
Die veranlagten Cenſiten ergeben 8,15 pCt. der Geſammtbevölke⸗ 
tung, 20 945 227 Preußen find einkommenſteuerfrei, darunter 
haben 7—8 Millionen einzeln ſtehende Perſonen und Haus: 
haltungsvorſtände eigenes, meiſt Arbeitseinkommen, jo daß die 
Zahl der Haushaltungsvorſtände und einzeln lebenden Perſonen 
auf rund 10 Millionen geſchätzt werden kann. Alle müſſen 
natürlich bei der Theilung gleiche Rechte und gleiche Pflichten 
haben. Es iſt klar, daß durch den Hinzutritt der Leute mit 
nicht verſteuertem Einkommen zwar der Dividendus in unſerem 

empel, aber noch in viel höherem Maße der Diviſor wachſen 
N Die 7—8 Millionen, jagen wir 7,5 Millionen Perſonen, 
die ihr Einkommen nicht verſteuern, haben alle Einkommen 
unter 900 Mark, ſagen wir durchſchnittlich jeder 500 Mark und 
zuſammen alſo 3750 Millionen Mark. Dieſe zu dem verſteuerten 
Geſammteinkommen der Cenſiten von 5724 Millionen Mark 
inzugerechnet giebt 9474. In dieſe hätten wir nun aber auch 
mit 10 Millionen, der Zahl aller Perſonen mit eigenem Ein⸗ 
ommen zu theilen, um zu ermitteln, was bei einer allgemeinen 


Einkommenstheilung für jeden herauskommen würde. Das 
Ergebniß iſt 947 Mark, d. h. weniger, als jetzt viele Arbeiter 
verdienen. 

Daß damit das glückliche Allerweltsleben, von dem die 
Zukunftsapoſtel träumen, nicht einzurichten wäre, liegt auf der 
Hand, zumal da auch bei der fortgeſetzten Theilerei die Möglich⸗ 
keit, ſich mit Fleiß, Geſchick und Ausdauer über den allgemeinen 
Durchſchnitt zu erheben, hinweggenommen und damit die wirk: 
ſamſte Triebfeder der Arbeit lahm gelegt wäre. 


Literariſches. 
(Des deutſchen Landmanns Jahrbuch 1893). Im Verlage 
Trowitzſch u. Sohn in Frankfurt a. Oder erſcheint ſoeben zum 
erſten Male eine Art Kalender: Des Deutſchen Landmanns Jahr⸗ 
buch 1893 von Heinrich, Freiherrn von Schilling. Zweck 
und Inhalt des Buches ſind wichtig genug, um alle Landwirthe auf 
daſſelbe aufmerkſam zu machen. Die landwirthſchaftliche Wiſſenſchaft hat 
in den letzten Jahren ungeheure Fortſchritte gemacht, dank der Thätigkeit 
von Männern, wie Wolff⸗Hohenheim, Märcker⸗Halle, Wagner⸗Darmſtadt, 
Schulz⸗Lupitz u. a,, dank aber auch beſonders der Beſtrebungen der 
deutſchen Landwirthſchaftlichen Geſellſchaft. Nun läßt ſich aber nicht 
leugnen, daß die praktiſchen Erfolge dieſer Wiſſenſchaft bisher im all⸗ 
gemeinen nur dem Großgrundbeſitzer zu Gute kamen; — der kleine 
Landwirth hat nicht Zeit, noch Geld, die Veröffentlichungen zu leſen und 
zu prüfen, vielfach auch nicht Verſtändniß für die wiſſenſchaftlich ge⸗ 
haltenen Schriften. Da wird es gewiß von vielen Landwirthen mit 
Freude begrüßt werden, wenn ein Mann von der geiſtigen Bedeutung 
des Freiherrn von Schilling, mit warmem Herzen und feinem Ver⸗ 
ſtändniß für die ihm geſtellte Aufgabe es unternimmt, alljährlich in 
Form eines Kalenders den kleinen Landwirth über das zu unterrichten, 
was ihm von den „neuen Dingen“ dringend zu wiſſen nöthig. Der 
nhalt des Buches iſt ſo, daß ut jedermann verfteht umd Bilder im 
ext, auch von Herrn von Schilling gezeichnet, erklären das Nöthige. 
Hier nur einige Ueberſchriften: Iſt unſer Getreidehandel noch lohnend? 
— Gründüngung, eine Mithelferin zum Wohlſtand — die Stickſtoffs⸗ 
ſammler der Gründüngungspflanzen — Wie führe ich die Gründüngung 
aus? — Wie muß ein werthvolles Rind gebaut ſein? (mit Abbildung). 
— Die Viehwage in der Bruſttaſche u. ſ. w. — Dazu fehlt weder das 
Kalendarium, noch die Märkte. Gewiß iſt das Jahrbuch des deutſchen 
Landmanns beſtimmt, reichen Segen zu ſtiften. — Der Preis beträgt 
eine Mark, in jeder Buchhandlung iſt es zu haben, auch wird es gegen 
Einſendung von 1,10 Mark portofrei von der Verlagsbuchhandlung 
Trowitzſch u. Sohn in Frankfurt a. Oder überſandt. 


Mannigfaltiges. 

(Aufbringung der Kanaliſationskoſten in 
Städten). In der letzten Sitzung der Stadtverordneten in 
Neiſſe theilte Bürgermeiſter Warmbrunn eine Entſcheidung des 
Bezirksausſchuſſes zu Oppeln mit, welche von größtem Intereſſe 
für alle jene Städte iſt, die kanaliſirt werden ſollen. Nach jener 
Entſcheidung beſteht eine Minifterialverordnung vom 6. Auguſt 
d. J., welche beſtimmt, daß zur Aufbringung, Verzinſung und 


Tilgung der Koſten der Kanaliſation, ſowie zur Unterhaltung 
der letzteren nur die Haus- und Grundſtücksbeſitzer der Städte 
ganz oder zum Theil heranzuziehen ſind. In Neiſſe hat man 
nach reiflicher Erwägung aller Gründe vor Beginn der Kanali⸗ 
ſation der inneren Stadt beſchloſſen, die Koſten aus der Kom⸗ 
munalkaſſe d. i. aus den Steuern aller Bürger ohne Unter⸗ 
ſchied zu beſtreiten. Man hat geglaubt, daß alle Bewohner der 
Stadt, alle ohne Ausnahme, nicht blos der Hausbeſitzer ein 
Intereſſe an der Ausführung der Kanaliſation haben. Jetzt 
wird von der Auſſichtsbehörde ebenſo wie ſeiner Zeit in Liegnitz 
verlangt, daß im neuen Vertheilungsplan in erſter Linie die 
Hausbeſitzer zur Aufbringung der Zinſen inkl. Amortiſation 
herangezogen werden. Diesbezüglich ſolle ein neues Ortsſtatut 
ausgearbeitet werden. Der Bürgermeiſter ſkizzirte ein ſolches 
Ortsſtatut; die Stadt werde als Straßeneigenthümerin, die die 
Kanaliſation zum Abfluß des Regenwaſſers benutze, einen Theil 
der Zinſen aufzubringen haben, blos der Reſt falle auf 
die Hausbeſitzer. Im Intereſſe des gleichen Rechtes für 
alle werde man das Ortsſtatut nicht blos für die Friedrichſtadt 
machen können, ſondern man müſſe die innere Stadt und ihre 
mit einem Koſtenaufwand von 93 000 Mark erbaute Kanaliſation 
ebenſo behandeln. Es dürften auch nicht alle Hausbeſitzer gleich- 
mäßig zu den Koſten der Kanaliſation herangezogen werden; 
z. B. wären die, welche gar nicht angeſchloſſen ſeien, freizulaſſen, 
die, welche den Anſchluß an den Kanal ſelber gebaut, ſeien 
mäßiger heranzuziehen als die, bei denen die Stadt dies auf 
ihre Koſten gethan habe. Die Königlichen Gebäude in der 
Stadt, die keine Gebäudeſteuer zahlen, wären zu dieſer Abgabe 
ebenfalls heranzuziehen. Es wurde eine Kommiſſion gewählt, in 
der die Angelegenheit berathen werden ſoll. 

(Zu dem Thema „Berliner Bauſchwindel“) 
liefert die „Baugew.⸗Ztg.“ folgende Momentphotographie von den 
zweifelhaften Elementen, welche jetzt ſo oft die Bauunternehmer 
ſpielen: Hunderte giebt es in Berlin, welche nicht 10 Mark ihr 
Eigen nennen, und dabei die vornehmen und reichen Herren 
ſpielen. Nicht ſelten fahren ſie in elegantem Wagen mit davor 
geſpanntem Vollbluthengſt. Eine echte Dogge läuft nebenher, 
welche man im Volksmunde als „Kredithund“ bezeichnet, weil in 
ihrer Begleitung manche Leute verhältnißmäßig leicht anzupumpen 
ſind. Freilich gehört der Wagen dem Wagenbauer, das Pferd 
dem Pferdehändler, der Kredithund dem Hundehändler, die 
Möbel dem Möbelhändler und das übrige iſt der Frau ver⸗ 
ſchrieben. Der Berufsgenoſſenſchaft find fie Tauſende ſchuldig, 
den Handwerkern vielleicht Zehntauſende; aber das alles ſtört 
weder ihren Schlaf, noch ihr Gewiſſen, noch ihr Wohlbefinden. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Bekanntmachung. 


An unſeren Elementarſchulen iſt die Stelle 
eines evangeliſchen Elementarlehrers 
zu beſetzen. 

Das Gehalt beträgt 1050 Mark und 
ſeig in 2 x 3 Jahren um je 150 mr 

x 3 Jahren um 300 Mark, 2 X 3 
geben um je 150 Mark und 3 RELU 

Be um je 150 Mark auf 2400 Mart, 
wobei eine frühere auswärtige Dienſtzeit 
zur Hälfte angerechnet wird. Fur geprüfte 
Mittelſchullehrer beträgt das Gehalt 150 
Mark mehr. 

Bewerber wollen ihre Meldung unter 
Beifügung ihrer Zeugniſſe und eines Lebens⸗ 
laufes bei uns bis zum 26. Oktober d. J. 
einreichen. 

Thorn den 11. Oktober 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Im hieſigen Ft. Georgen-Hoſpital iſt 
eine Stelle frei geworden. Mit der⸗ 
ſelben ſind jedoch ſogenannte Wochengelder 
und Legatzinſen vorläufig nicht verbunden. 

. ſind bei uns einzu⸗ 
reichen 

Thorn den 12. Oktober 1892. 


Der R 


„British“ 
befte Schrotmühle der Welt. 
Alleinige Bezugsquelle für Deutſchland 


Hodam & Ressler, Danzig. 
A. Goldenstern, 


Thorn, ee Nr. 22, 


empfiehlt 


Waare wird nur gegen 
Baarzahlung verabfolgt! 


Jroße 


Streng feste Preise! 


1 5 - 1 


A. Kurzwaaren. 
1000 Yard Untergarn, Rolle . .. 18 Pf. 
1000 Yard Obergarn, Rolle . 25 
Kleiderknöpfe in Jett u. Metall, Dip. von 5 Pf. an. 
Ankergarn, Häckelgarn Re 30, 20. eee, 
Ruäul-Rolle 10 

Planchettes, breit 5 
Planchettes, ſchmal. 
1 Brief engl. Nähnadeln 
1 Lage Heftbaumwolle 5 
1 Stück Gurtband per 8 Meter 2775 
1 Stück Kleiderſchnur per 20 Meter 
1 Stück Kleiderſchnur per 8 Meter . 
Knopflochſeide, ſchwarz und coul. 
2 Dtzd. Haken. und Oeſen für 

B. Strumpfwaaren. 
Echt ſchwarze ie ge 
dito Kinderſtrümpfe 
dito reine Wolle. 
Geſtrickte Unterröcke, Stück. 2 
Salkieibene Damen-Handf chuhe, Paar 5 
Coul. und ſchw. Zwirnhandſ chuhe, Paar 
Reinſeidene Damenhandſchuhe, Paar 
Prima Vigogne⸗Herrenſocken, Paar . 
Prima Vigogne⸗Herrenhoſen, Paar . 
Coul. Ballhandſchuhe, Paar 


C. Strick- und Ae 


Vigogne in allen Farben . . 0 Mk. 

Eſtremadura, alle Nummern vorräthig, Pd von 
1,50 ME. an. 

Eſtremadura, Hausſchild, unter Fabrikpreis. 

Fee Baumwolle, Pfund 1, 1,10, 1,30, u ME. 
Zephyrwolle, alle Farben, Lage ER 0 Pf. 

Mohairwolle, ſchwarz, Lage. 

Prima Strickwolle, Zollpfund. 

Prima Rockwolle, Zollpfund 

Créme⸗Häkelgarn, große Rolle 


D. Futter- und Besatzstoffe. 


Futtergaze in ſchwarz Be u. grau, 5 
Rockfutter, Prima, Elle . ; 5 
Taillenkörper, Prima, Elie 5 20 1 
Schirting⸗Chiffon, Elle 10, 15, 20, 25, 30 Pf. 

Prima Hemdentuch, exlra breit, Elle 20 Pf. 


E. Herren-Artikel. 
Prima Kragen, Leinen Afach, er 


Prima Manſchetten, — 5 


2,75 Mk. 
20 Pf 


Kravatten in Agenten Ausführung von 25 Pf. an. 


12 Vf. 


F. Weisswaaren und Putz. 


Garnirbänder, ſchwarz u. farbig, Meter 25 Pf. 

Federn, ſchwarz, a er 30 Pf., 50 Pf., 
5 Pf., 1 Mk., 1,50 

We 80 en 1 Mk., 1,50, 2, 3 Mk. 

Leinen = Taſchentücher Dtzd. 3, 3,50, 4, 5, 6 Mk., 
früher 5, 6, 7, 8 u. 10 Mark. 

Kindertaſchentücher Stückk » 6 ar 

Geſtickte Kinderlätzchen und 9 Stück 8 Pf., 
12 Pf., 15 Pf., 20 Pf., 30 Pf. 

Tricotaillen, coul. u. in ſchwarz, 1,50, 2, 3, 4, 5 Mk. 

Bluſen in ſchönſter Ausführung von 1,50 Mk. an. 

Kinderkleidchen von 75 Pf. an. 


Kinderſchürzen . n 

Damenſchürzen 30 Pf., 40 Pf., 50 Pf. 

Ledergurte von 40 Pf. an. 

Normalhemden Stück von 4 Wk. an. 

Normalhoſen Paar 5 75 Pf. 

Elegante Gloria Schirme . . 2,29 Al. 
Pollene Tücher, Schlafdecken 


in großer Auswahl, zu enorm billigen Preiſen. 


30 Pf. 
und 1 Mk. 


122 Garnirte Hüte, moderne Formen, große Auswahl. 


Julius Gembicki, 


Achtungsvoll 


A hulngarnirte Filzhüte für Damen 
in den neueſten . 5 Stück 75 Pf. 


Waare wird nur gegen 


18e! 
Streng feste Preise! Baarzahlung verabfolgt! 


Breiteſtraße 31. 


SR möblirtes Zimmer mit auch ohne 
Burſchengelaß zu vermiethen 


kupferneiartoffeldänpfer 


2 fade gel ebenen, um 


Waſchkeſſel und Löthkolben 


in großer Auswahl. 


2 Eta e 5 Zimmer nebſt Zubehör, ift 

N + von ſofort zu vermiethen. 
Auch ift eine Wohnung von 3 Zimmern nebſt 2 gut möbl. 
Zubehör 4. Etage zu haben Baderſtr. 7. zu vermiethen. 


Des Laden nebſt Am oe: 
Nr. 29, ift zu verm. Wiese, 
Gu möbl. Zim., m. a. o. ee 7 Gerechteſtraße 2, III rechts. 


Gerſtenſtr. 16, 1 Tr. Möbl. Wohn. ſofort zu verm. Bache 15. 


Druck und Verlag von C. Dombromski in Thorn. 


immer, ſep. Eing., v — — 
Gerſtenſtraße 11. 


re“ 
obbr. 
bl 


